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Halle, Mittwoch 7. November 1894.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 7. November. Hauptmann von Hanneken
hat den Kaiſer von China über die Hoffnungs loſigkeit
weiteren Widerſtandes gegen Japan aufgeklärt.

Berlin, 7. Nov. Die „Voſſ. Ztg.“ erklärt die Blätter
meldung von der Abberufung des Gouvernenrs von Kamerun
Zimmerer und die Erſetzung deſſelben durch v. Puttkamer für
unbegründet.

Berlin, 7. Nov. Zur Veranſtaltung einer Helmholtz
Gedenkfeier ſind auf Anregung der p ſiraliſchny

Vertreter zahlreicher Vereine undſiologiſchen Aſheſeaft
gelehrter Geſellſchaften zuſammengetreten.

r 7. November. Das Schwurgericht verur-
theilte die Ehefrau eines Bleichers, welche ihr voreheliches
zweijähriges Kind derartig mißhandelt hatte, daß der Tod ein
trat, zu s Jahren Zuchthaus.

Mülheim a. d. Ruhr, 7. November. Die Stadtver
ordneten lehnten die geſammten, von der Stadtbehörde zur An
nahme empfohlenen indirekten Steuern (VBierſteuer, Luxus
r und Umſatzſteuer) ab und beſchloſſen dem entgegengeſetzt eine

rhöhung der Einkommen und Realſteuern.

MähriſchOſtran, 7. Nov. Der Streik der Berg-
arbeiter hat wiederum größere Ausdehnung gewonnen. Die
Zahl der Ausſtändigen beträgt jetzt über 5000.

Paris, 7. Nov. Die heutigen Morgenblätter veröffentlichen mit
großem Behagen ein Telegramm des Czaren Nikolaus
an die Stadt Caen, welches folgendermaßen lautet: „Jch
danke der Stadt herzlich für die Theilnahme, welche ſie an dem
Unglück gezeigt, das mich und ganz Rußland heimgeſucht hat. Jch
danke ihr auch für die Wünſche, die ſie dargebracht hat, und ver
ſichere ſie meiner Sympathie für Frankreich, welche ich
von meinem Vater ererbt habe.“

Paris, 7. Nov. Einer telegraphiſchen Meldung aus Petersburg
zufolge wird Herr von Giers im Auswärtigen Amt
durch Lobanow, den Botſchafter in Wien, erſetzt werden.
Für den Poſten des Kriegsminiſters ſoll Obront-
ſchew auserſehen ſein, der mit einer Franzöſin ver
heirathet iſt.

Marſeille, 7. Nov. Dem Seepräfekten ging der Befehl
zu, ſofort alle Vorbereitungen für die Einſchiffung einer Expedition
nach Madagaskar zu treffen.

Sofia, 7. Nov. Die „Köln. Ztg.“ meldet: Stoilows
Erfolg wird allſeitig anerkannt. Von heute an kann vonder ruſſenfreundlichen Partei in dem früheren bedenklichen

Sinne nicht mehr ger werden, da alle namhaften Führer
der et Stoilow als Führer anerkannten. rich dieſes
Ergebniß ſchon ſeit einigen Tagen für wahrſcheinlich gehalten
wurde, hat doch die Antwort des Czaren Nikolaus an den
Fürſten zu dem glänzenden Siege nicht wenig beigetragen.

Tientfin, 7. November. Die Nachricht über das engliſche
Ultimatum in der Angelegenheit des Schiffes
„Chungecing“ iſt übertrieben. Der engliſche Geſandte machte am
1. Auguſt der chineſiſchen Regierung Vorſtellung. China gab darauf
befriedigende Zuſicherungen und verſprach Genugthuung. Neuerdings
hat die engliſche Regierung in dieſer Angelegenheit keine Meldung
erhalten.

Ein wackliges Miniſterium.
V öſiſche Politiker rechnen in wachſendem Maße mitder 43 cheinlichkeit eines baldigen Rück-

tritts des Miniſteriums Dupuy. Es ſtellt ſich eben
mit jedem Tage mehr heraus daß die moraliſche Einbuße,
welche dem Kabinet in ſeinen bisherigen parlamentariſchen
Aktionen widerfahren, doch zu empfindlich iſt, als daß ſie wie
der eingebracht werden könnte. Die Chancen, daß Herr Dupuyſich an ſeinem Poſten behaupten könnte ſind ſo gering ge

worden daß wenn, wie der „Figaro“ ſagt, die auswärtigen
Ereigniſſe nicht wären womit wohl der gi che
Thronwechſel gemeint iſt der Sturz des Miniſteriums ſchon
jetzt eine vollendete Thatſache wäre.

Da die Homogenität des Kabinets, welche ſonſt immer als
ſein Hauptvorzug gerühmt wurde, keine Schmälerung erfahren
hat, ſo können die Urſachen für die Schwächung der miniſteriellen
Poſition nur in der veränderten Haltung der Kammermehrheit

werden. Dieſelbe iſt in der That eingetreten. Nach
en jüngſten parlamentariſchen Erfahrungen hat die Mehrheit

das Vertrauen zu der re des Herrn Dupuy verloren und
wartet nun auf den paſſenden Anlaß, dieſen ſeinen Meinungs-
wechſel zum Ausdruck zu bringen. Man vermuthet, daß der
Präſident der Republik den Abſichten der Mehrheitsparteien
nicht fremd iſt, im Gegentheil, daß ſie ſich ſeiner geheimen
Sympathie erfreuen, wenngleich er mit Eiferſucht über
die ſtrenge verfaſſungsmäßige Korrektheit ſeiner gou-
vernementalen Zügelführung wacht. Wenn Herr Dupuy
bar wollte, Herr Caſimir Perier würde ihn keinen Augen
lick halten, trotzdem er perſönlich in beſter Beziehung zu

erere Miniſterpräſidenten ſteht. Aber er hat momentan auch
inen Anlaß, die Entwickelung der Dinge zu beſchleunigen,

weil die Neubeſetzung des Poſtens unter den obwaltenden Um-
ſtänden keine ganz leichte Sache wäre. Herr Caſimir-Perier
iſt von ln aus konſervativ geſinnt, die Parteien, denen er
ſeine Erhebung auf den Präſidentenſtuhl verdankt, desgleichen.
Eine Accentuirung der Politik in konſervativem Sinne wäre
daher zwar ganz nach dem Herzen des Präſidenten, würde aber
ofort die Kriegserklärung der Sozialdemokraten und der ſonſtigen
inſturzrichtungen im Gefolge haben. Das aber wünſcht der Präſi

dent gerade verhindert zu ſehen, weil er bei der gegenwärtigen Lage

von 1870 bis 1887 Juſtitiar des preußiſchen

Europas mehr Werth als je darauf legt, daß Frankreich in
der kontinuirlichen Entwicklung verharre und der Welt nicht
das Schauſpiel eines im Jnnern zerklüfteten Staatsweſens
gebe. Es iſt ſomit der Rücktritt des Miniſterpräſidenten
a noch nicht zwiſchen heute und morgen zu erwarten,
möglich ſogar, zaf der Genannte ſich noch über die Jahres
wende hinaus auf ſeinem Poſten behauptet. Der kritiſche
Moment wird kommen, wenn die Sozialrevolutionären ihre
Batterien in der Kammer demaskiren. Das dürfte im
Laufe der Budgetberathung mit unausbleiblicher Sicherheit
eintreten. Schon bei der Verhandlung über die Skandalaffaire
Favette ſpielte ſich riß n Herrn Dupuy und dem ſozialdemo
kratiſchen Antragſteller Jaurès eine charakteriſtiſche Epiſode ab,
als erſterer den genannten Deputirten mit den Worten unter
brach: „Sie find hier noch nicht der Herr, er Jaurès,“ wo
rauf dieſer erwiderte: „Aber ich war es geſtern.“ Das hatte
in der That ſeine Richtigkeit und wird dem Miniſterpräſidenten
von der Mehrheit der Kammer als ſchwerer Fehler angerech
net. An dieſem Fehler wird das Kabinet über kurz oder lang
zu Grunde gehen.

Dentſches Reich.
Am Dienstag früh unternahmen beide Majeſtäten

einen Spazierritt. Von 9 r Vorm. ab arbeitete der Kaiſer
längere grit mit dem Chef des Militärkabinets, General
von Hahnke, und nahm dann die Meldung des zum Bataillons
Kommandeur des 1. Hannov. Jnfanterie Regiments Nr. 74
ernannten Majors von Rohrſcheidt, ſowie andere militäriſche
Meldungen entgegen. Zur Mittagstafel war der Reichskanzler
Fürſt zu Hohenlohe eingeladen.

Durch die Ernennung des Reichsbankpräſi-
denten Dr. Koch zum preußiſchen Juſtizminiſter, die
allgemein als ſicher angenommen wird, würde das wichtige
Amt des Leiters der Reichsbank erledigt. Die „Kreuzztg.“
knüpft daran folgende Bemerkung

„Wenn Perſonen von ſcharfem Blick Recht behalten, ſo dürfte
bei der en dieſer Stelle darauf Rückſicht genommen
werden, daß in den Münzfragen ein neuer Kurs ein-
geſchlagen wird, d. h. daß nicht mehr der Monometallismus in
der bisherigen ſtarren Form zur ausſchließlichen Richtſchnur dient.“
Dr. Richard Koch, geb. 1834 in Kottbus, hat von 1853 bis
1867 dem Juſtizdienſt angehört, von 1868 bis 1870 war er
Schriftführer der norddeutſchen e a

r T re mReichsbankDirektoriums, 1887 Vizepräſident 890 wurde
er als Nachfolger Dechands Reichsbankpräſident. Er verbindet mit
hervorragender juriſtiſcher Befähigung eingehende Kenntniß des
wirthſchaftlichen und Lebens.

Herr von WilamowitzMöllendorf, mit dem wegen
Uebernahme des Landwirthſchafts miniſteriums verhandelt wurde,
ſoll dem Vernehmen der Frankfurter Ztg.“ nach ſchließ
lich abgelehnt haben.

Die Verlegung der Eröffnung des Reichstages um drei
l hat in der Preſſe bereits zu der Erörterung darüber
gin rt, was für den Abſchnitt der Zehig an Vorlagen

is Weihnachten zu erwarten ſei. Dieſe Frage wirft ſich
von ſelbſt zu wenn man bedenkt, daß zwiſchen der Eröffnung
und der Weihnachtspauſe nur etwa vierzehn Tage, darunter
nur Arbeitstage liegen und daß daher ſehr vielerlei nicht
in dieſem erſten Abſchnitte der Seſſion berathen werden kann.

ß die Vorlage zur Stärkung der Regierung gegen
die h dem Reichstage bei ſeinemuſammentritt alsbald vorgaggt werden wird, iſt ſelbſtverſtändlich.

benſo ſcheint es ſicher, daß außerdem wohl nur der Etat
für die Vorlegung ernſtlich in Frage kommt. Mit Recht aber
iſt ſchon in der Preſſe darauf hingewieſen worden,
mäßigkeitsgründe von Gewicht dafür ſprechen, auch Etat
erſt nach Neujahr vorzulegen. Abgeſehen davon, daß die
Generaldebatte über den Etat nur allzu leicht Gelegenheit
bietet, damit garnicht n ängenden Vorlagen Steine in
den Weg zu werfen, iſt es ſicher unzweckmäßig, wenn die
Generaldebatte über den Etat und die Steuer und Finanz-
debatte zeitlich weit von einander getrennt ſtattfinden, weil in
beiden die Finanzlage des Reichs nothwendig den Mittelpunkt
bilden wird, eine zeitliche Trennung der Verhandlungen daher

leichbedeutend mit der Wiederholung dieſer naturgemäß weitſchichtgen Erörterungen in ihrem ganzen Umfange ſein würde.

Die „Berl. Pol. Nachr.“ bemerken zu dem Thema weiter:
„Wird aber der Reichs-Etat erſt nach der Weihnachts

pauſe vorgelegt, ſo erreicht man dabei vorausſichtlich den weiteren
Vortheil, daß bei der Berathung auch ſchon der Preußiſche
Staatshaushalts-Etat für 1895--96 bekannt iſt und daher die
Verhandlung nach einer der wichtigſten Seiten hin auf ungleich
ſicherer Grundlage geführt werden kann, als dies ſonſt der Fall
wäre denn für die Frage, ob die Bedürfniſſe des Reichs durch
eigene Einnahmen oder durch Matrikularumlagen zu decken ſind,
owie wie ſonſt das finanzielle Verhältniß des Reichs zu denundesſtaaten zu geſtalten iſt iſt natürlich die volle Kenntniß von

der Finanzlage des größten und auch wegen ſeiner finanziellen
Verhältniſſe vor anderen intereſſirten Bundesſtaaten von erheb-
licher Bedeutung. Der preußiſche Etat für 189596
dürfte bei aller Sparſamkeit, wie bereits
r i r angedeutet, wiederum mit einemeträchtlichen Defizit, wohl von 40 Millionen
Mark, abſchließen. Ob es möglich ſein wird, den preußiſchen
Etat ſo frühzeitig herzuſtellen, daß er ſchon mit dem Ende der
Weihnachtspauſe dem Reichstage bekannt ſein könnte, ſteht dahin.
Das dringende Intereſſe der Eiſenbahnverwaltung an der recht
zeitigen Feſtſtellung deſſelben weiſt jedenfalls auf eine möglichſt
zatige Einbringung des Staatshaushalts-Etats hin. Wird aber
der ReichshaushaltsEtat unmittelbar nach der Weihnachtspauſe
vorgelegt, ſo wird der in bei gutem Willen ſehr wohl die
Etatsberathung rechtzeitig zum Abſchluß bringen können.

Die neuerdings durch die e laufenden
l über die dem Reichstage zu machende
Ta ſteuervorlage gehen von der Vorausſetzung aus, daß
die Vorlage bereits fertig redigirt ſei. Dies iſt, wie die

nicht an den La

186. Jahrgang,Berliner Hurenn:

Herlin, Friedrichkraße 83 II.

„Nordd. Allg. 4 hört, nicht der Fall; die Schluß-
redaktion des Entwurfs iſt noch nicht vollzogen.

In der geſtrigen Schlußſitzung der Kommiſſion des
Bundes der Land wirthe für die Reorganiſation des Ge
treidehandels wurde einſt mmig der Wunſch geäußert, daß ebenſo wie
im Reichstage auch im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Wirt h
ſchaftliche Vereinigung begründet werden möge. Die an
weſenden Preußiſchen Landtagsabgeordneten erklärten ſich zur Ver
wirklichung deſſelben bereit. Bei dem Wiederzuſammen.ritt des Ab
geordnetenhauſes wird daraufhin die Begründung einer Wirthſchaft
lichen Vereinigung durch die Herren Landesökonomierath
von Mendel-Steinfels, Abg. Schoof, Doktor Diederich
Hahn und von Ploetz-Döllingen erfolgen.

Die Verhandlungen zwiſ dem deutſchen Auswärtigen
Amte und dem Botſchafter der Vereinigten Staaten über das
wegen des Texasfiebers erlaſſene Vieheinfuhrverbot
dauern fort. Jn den nächſten Tagen wird zwiſchen Herrn
v. Marſchall und dem Botſchafter eine neue Konferenz, der
„Nat. Ztg.“ zufolge, ſtattfinden. Wie hier, ſo iſt auch in
Waſhington von dem dortigen Botſchafter erklärt
worden, daß das Verbot keine Repreſſalie gegen den Zuſchlagsb auf Zucker ſei, ſondern nur zum Schuge der deutſchen

iehzucht getroffen wurde.

Wie erſt jetzt bekannt wird, iſt von ſozialdemokrati-
ſcher Seite bei der Enthüllung des Kaiſerdenkmals
in Stettin der Verſuch gemacht worden, Ruheſtörungen her
vorzurufen. Letztere ſind jedoch von der Polizei im Keime erſtickt
worden.

Ein hannoverſches Blatt hatte gemeldet, daß Oberſt-
lieutenant Liebert zum Direktor der Kolonial-Ab-
theilnng des Auswärtigen Amtes auserſehen worden ſei. Die
„Kreuzztg.“ wie „Nat. Zig,“ halten dieſe Meldung für
unbegründet, da gerade jetzt eine weitere Veränderung in ber
eigenartigſten Abtheilung des Auswärtigen Amtes am wenig-
73 angebracht wäre. Auch ſei erſt im W Kolonialrathe

r Bedenklichkeit der Ernennungen von Militärs für hohe
koloniale Stellungen Ausdruck gegeben worden.

Aus Baden wird uns geſchrieben Die r
in der badiſchen Sozialdemokratie gegen die Beſchlüſſe
des Frankfurter ar in badiſchen Angelegenheiten iſt

tagsabgeordneten Rüdt beſchränkt geblieben.
die en von Lörrach, dem Wahl

ozialdemokratiſchen Landtagsabgeordneten Steg
tlich, daß ſie ſich dem r Parteitanicht fügen und daß ſie Stegmüller nicht mehr als Sozial

demokraten anerkennen. Dr. Rüdt, den jetzt, nach ſeinem
Austritt aus der ſozialdemokratiſchen Partei, das Mannheimer
demokratiſche Blatt als den erfolgreichſten und begabteſten
Agitator der badiſchen Sozialdemokratie anerkennt, hielt in
Karlsruhe eine äußerſt ſtark beſuchte Verſammlung ab, worin
er ſein Verhalten gegenüber dem Frankfurter Parteitag unter
lebhaftem Beifall rechtfertigte. Es wird offenbar nur von
Rüdt abhängen, ob ſich die große Mehrheit der badiſchen
Sozialdemokratie von der Berliner Parteileitung emanzipirt.
Das genannte demokratiſche Organ warnt denn auch das Cen
trum, zu früh zu jubeln.

Frankreich.
Jnterpellationen.

Das Mitglied der Heereskommiſſion Le Höriſſé interpellirte über
die vorzeitige Entlaſſung von 12000 Mann Sol-
daten der Jahresklaſſen 1891 und 1892 zum 8* d. Mts. und von
24 000 Mann zum April 1895. Redner fragte an, ob die Maßregel

eſetzlich und opportun ſei und erklärte, die Kammer werde niemalsdie für die Armee nothwendigen Kredite verweigern. Der Kriegs

miniſter General Mercier erwiderte, er habe das Recht, die zweite
Eventualkategorie des Truppenkontingents nach einjähriger Dienſtzeit
zu entlaſſen, um die Effektivbeſtände auf die geſetzlich normirte Höhe
d bringen. Der Effektivbeſtand nach dem- Budget für 1895 betrage

15 000 Mann, d. h. 15000 Mann mehr als im Jahre 1894. Wenn
die beanſtandete Maßregel nicht getroffen wäre, hätten 598 000 Mann
unterhalten werden müſſen. Das wäre unmöglich geweſen. (Beifall.)
Der pr. des laufenden Jahres überſteige den des Jahres
1893 um 14 Mann. Die Kammer könne in voller Sicherheit
allen Eventuaglitäten v S Der Vorſitzende der Heeres
kommiſſion, erklärte, die Kommiſſion habe die beanſtandete
Maßregel für inopportun ſehalten der Kammer ſtehe ja aber ein
entge Tr Beſchluß frei.

'Hugues (Rechte) interpellirt die Regierung über die Börſen
ſpekulationen und erging ſich unter großer Unruhe des Hauſes
in langen Ausführungen über kosmopolitiſche Bankiers und
Börſianer. Der Finanzminiſter Poincaré antwortete nur, er werde
über die Anwendung der Geſetze wachen. Darauf wurde eine von
der Regierung angenommene Tagesordnung durch Handaufheben
angenommen.

England.
Chinas Bitte um Jntervention.

„Daily News'“ theilen offiziös mit, die chineſiſche Regierung
habe ihre Vertreter in den Hauptſtädten der europäiſchen Großmächte
angewieſen, den Regierungen, bei denen ſie beglaubigt ſind, die
Friedensbedingungen vorzulegen, welche China Japan anbieten wolle
und deren Einmiſchung förmlich anzurufen. Der chineſiſche Geſandte
in London unterbreitete geſtern dieſen Wunſch ſeiner Regierung dem
Lord Kimberley und reiſte Abends nach Paris, wo er zuerſt eine
Unterredung mit dem Miniſter des Auswärtigen, alsdann eine Audienz
bei dem Präſidenten haben wird.

Wie die „Agencia Stefani“ aus Peking meldet, wäre die
chineſiſche Regierung bereit, unter Aufrechterhaltung de
Unabhängigkeit Koreas und Zahlung einer von den Mächten
feſtzuſetzenden Kriegsentſchädigung mit Japan Frieden zu
chließen.

London, 7. November. Das Reuter'ſche Bureau erfährt, die
chineſiſche Regierung erbat die diplomatiſche Jntervention der Mächte

zur Herbeiführung des Friedens zwiſchen China und Japan in der
Weiſe, wie ſolche China vor einiger Zeit auf den Rath Englands

bezirk des

müller ö



wünſchte. Man glaubt, daß vor einer defſinitiven Entſcheidung ein
Austaüſch der Anſichten zwiſchen den Regierungen erfolgen werde
jedoch werde England nicht die Initiative ergreifen.

Zum Bombenattentat
Der Thäter des Bombenattentates iſt noch unentdeckt. Die

Polizei legt Gewicht darauf, daß hier vor wenigen Tagen ein von
franzöſiſchen Anarchiſten verfaßtes Manifeſt verbreitet wurde, über
chrieben: „Tod den Richtern! Tod den Geſchworenen!“ In dem

anifeſt wurde zur Rache für die Verurtheilung der Anarchiſten,
ur Ermordung der Richter, Geſchworenen und Poliziſten aufge
ordert. Richter Hawkins hat bekanntlich den Walſaller Anarchiſten,

ſowie Polti und Farnara verurtheilt. Andererſeits glauben die
„Times“, das Attentat könne auch von iriſchen Dynamitverſchwörern
verübt worden ſein, die vielleicht glaubten, Miniſter Asquith hätte
Sonntag in dem Hauſe ſeines Privatſekretärs in Tilney
dinirt. Das Attentat ſei ein Racheakt dafür, daß Morley ſich
weigerte, die eingeſperrten Dynamitverſchwörer zu begnadigen. Jnr könne man ſich auf eine Serie von Gewaltthalen ge

aßt machen.
Soeben erhalten wir hierzu noch folgendes Telegramm:

London, 7. November.
Heute Morgen entdeckte der mit der Reparatur des Brettſchen

hauſes beſchäftigte Maurerpolier in der Mauer eingerahmt ein Stück
einer eiſernen Röhre, welche von Sachverſtändigen für eine ganz neue

Art von, von Anarchiſten erfundenen Detonators innerhalb der
Bombe gehalten wird. Die Polizei hofft infolge dieſer Entdeckung
den Fabrikanten ermitteln zu können.

Rußland.
Das Ceremonial für die Ueberführung der Leiche

Alexanders III. nach Petersburg.
Aus dem von dem „Regierungsboten“ veröffentlichten Ceremo

nial für die Ueberführung der Leiche iſt noch hervorzuheben Von
Livadia nach Yalta wird der Sarg getragen und beim Eingang der
Kathedrale in Livadia von dem Erzbiſchof von Taurien empfangen,
eingeſegnet und aufgebahrt. Zweimal am Tage werden Gottes
dienſte abgehalten zu beſtimmten Stunden wird das Volk zuge-
laſſen. Die Reihenfolge des Leichenzuges von Livadia nach der
Dampferſtation Yalta iſt folgende Hinter dem Sarge ſchreitet der
Kaiſer, hierauf der Miniſter Graf Woronzow Daſchfow, das mili
täriſche Hauptquartier, alsdann der rin von Wales,
der ruſſiſche Thronfolger, der r von Griechenland, die
Großfürſten Michael Alexei, Alexander Michailowitſch, hierauf im
Wagen die KaiſerinWittwe, die kaiſerliche Braut, die Großfürſtinnen
Olga und Fenia, weiter die Königin von Griechenland, die Wo
von Koburg und die Prinzeſſin von Wales, alsdann das Gefolge
und die militäriſche Eskorte. Längs des ganzen Weges ſind Spaliere
zufgeſtellt. Wenn der Leichenzug die Kirche verläßt, läuten alle
Glocken und werden Kanonenſalven gelöſt. An der Dampferſtationwird neuerlich ein Gottesdienſt abgehalten. Bei dem Abgange des

Kreuzers „Panyat Merkuria“ ſetzen ſämmtliche Schiffe im
Hafen die Flaggen auf Halbmaſt und geben den üblichen
Salut. Die Begleitung des Kreuzers bilden das Panzerſchiff
„Die zwölf Avoſtel“ und die Dampfer der freiwilligen

lotte von Orel. Sobald ſich der Dampfer der Rhede von
Sebaſtopol nähert, wird vom Ufer ſalutirt. Bei der Landung wird
der Sarg von einer Ehrenwache, der geſammten Geiſtlichkeit, der
Kriegsmarine, den bürgerlichen Honoratioren, den Deputirten des
Adels und der Stadtverwaltung und den ülern der Lehran
ſtalten empfangen. Der Kaiſer, die Mitglieder der kaiſerlichen
Familie und der Hoöfminiſter Graf Woronzow heben den Sarg auf
und ſetzen ihn auf einen dazu vorbereiteten Platz auf der Dampfer-
ſtation. Hierauf wird Gottesdienſt abgehalten und der
Sarg unter Artillerieſalut in den Trauerwaggon gebracht.
Während des ganzen Aufenthalts in Sebaſtopol läuten
die Glocken. ie Fahrt des Trauerzuges geht über
Simferopol, Charkow, Kursk, Orel, Tula, Moskau und von dort
über Twer nach Petersburg. Jn Moskau wird der Sarg mit be
ſonderem Ceremoniell nach der Archangelsk- Kathedrale gebracht und
von dort zur Nikolaibahn überführt. as Ceremonial für die Lei
chenfeier in Moskau und Petersburg ſowie der für die Beiſetzung
feſtgeſetzte Tag iſt noch nicht veröffentlicht.

Jn der Peter Pauls-Kathedrale, woſelbſt die Gräber
der kaiſerlichen Familie ſich befinden, werden ſeit geſtern die Vor
bereitungen, für die feierliche Beerdigung weiland Kaiſer
Alexanders getroffen. In ver Mitte der Kathedrale wird ein rieſiger
mit einer Kur v Kaiſerkrone re Katafalk errichtet zwi
ſchen der Thür und dem Katafalk wird eine Galerie von Pflanzen
und Blumen gezogen. Der Sarg wird zu Füßen derjenigen der
Eltern Alexanders III. ruhen.

Aus Nah und Fern.
Die Unterſuchung gegen Aſſeſſor Wehlan wird wie jene

gegen den Kanzler Leiſt von Legationsrath Dierkſen geführt
werden und ſich nur auf die Anſchuldigen wegen Uebertretung der
Amtsgewalt beſchränken.

Der chineſiſche Geſandte Hſü-Ching-Chang iſt aus Berlin
in der Nacht zum Dienstag behufs Theilnahme an den Beiſetzungs
feierlichkeiten nach Petersburg abgereiſt. Er ſoll dem Kaiſer Nikolaus
in geeigneter Form das Beileid aus Anlaß des Todes Kaiſer
Alexanders und zugleich die Glückwünſche des Kaiſers von China
zur Thronbeſteigung des neuen Kaiſers darbringen.

Jn der Antlageſache gegen die der Spiongge verdächtige
rau Jemert aus Metz iſt die Unterſuchung nunmehr abgeſchloſſen.
ie Akten ſind dem Reichsgericht zugeſtellt worden; dieſes wird ſchon

in den nächſten Tagengentſcheiden, ob die Anklage auf Hochverrath
erhoben werden ſoll.

Bei Vergtouren im Alpengebiet verunglückten in den
erſten 6 Monaten des laufenden Ja 28 Perſonen, von denen 21
todt blieben. Soweit Aufzeichnungen vorliegen, iſt die Zahl im
zweiten Halbjahr um 52 Todte und 13 Verletzte vermehrt worden
und von dieſem Zuwachs entfallen auf die Schweizer Alpen 33
Todte und 7 Verletzte, auf die Gebirge von Bayern, Oeſterreich,
Jtalien und Frankreich 19 Todte und 6 Verwundete. Dazu
en 4 Vermißte, die man wohl auch zu den Todten wird zählen
müſſen.

Ein Racheakt. Nach Meldungen aus Savannah (im Staate
Georgia) brach in der vergangenen Nacht faſt gleichzeitig auf ſieben
britiſchen Baumwolldampfern Feuer aus. Man glaubt, vier Tauſend
Vallen ſeien beſchädigt. Zweifellos handelt es ſich um einen Rache
geh welcher mit den jüngſten Schiffsarbeiterunruhen in Verbindung
teht.

Ein Mord. Der „Breslauer Generalanzeiger“ meldet: Jn
der ſen ſten Abendſtunde wurde in unſerer Stadt in dem Hauſe
Poſtſtraße 9 ein Mord verübt. Man fand vie unverehelichte Elſa
Groß in ihrem Blute ſchwimmend vor. Die Polizei war ſofort zur
Stelle. Von dem Thäter fehlt bis jetzt noch jede Spuür.

Checkfälſcher, anſcheinend Engländer oder Amerikaner, haben
in den letzten Tagen in den Reichslanden verſchiedene Städte be-
ſucht und Bankhänſer betrogen. Die Fälſcher benutzten Formulare
von Banken in Chicago und London und fälſchten die Unter
ſchriften, je nachdem das betreffende zu beſchwindelnde Bankhaus
mit den ausländiſchen Vankhäuſern in Verbindung ſtand. Die
Gauner find anſcheinend genau unterrichtet. Bei einem Bankhauſe
u Straßburg erhoben die Schwindler auf einen gefälſchten Check

C

Auch eine Charakteriſtik. In einer Gerichtsverhandlung
egen einen fünfzigjährigen Mann, der ſeine 63jährige erſt kurz ge-
reite Gattin wiederholt mißhandelt hatte, charakteriſirte der Staats-
nwalt den Angeklagten „als ein im Gebrauche des Ochſenziemers

ergrautes Jndividuum.“ Wieſe Kennzeichnung würde ohne Zweifel
den Beifall des alten Polonius gefunden haben.

Bankerott eines Allerweltobautiers. Aus Friedederg (am
Queiß) wird unterm 5. November geſchrieben, daß der Kaufmann
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und erfreute ſich eines Vertrauens, das Arm und Reich,

20000 Mark ſitzen.

Staats Einkommenſteuer erhoben.

Kirchentath nach Maßgabe eines von ihm

führung dieſes Geſetzes beauftragt

geſammten evangeliſchen Kirche

W 2
„Leipziger To

Greppi Coneurs gemacht hat, er ſoll. i wenigen Tagen inBerlin erſchoſſen baren Greppi war am Platze u e
ewerbe-

treibende und Privatleuüte dazu anregte ihm größere Summen zu
übergehen. Die Zahl der Anmeldungen der Gläubiger wächſt von
Tag zu Tag und dürfte die Zahl 100 wohl bald erreicht, die Ver
luſte dürften die Summe von einer Million Mark überſchritten haben.
Selbſt der Gerichtsvollzieher läßt die anſehnliche Summe von über

Sehr viele kleine Handwerker gehen zum großenTheil ihres Geldes verluſtig, denn es werden wohl kaum acht n

zur Auszahlung kommen. So verlautet übrigens nach dem „Hirſchb.
Tagebl.“ auch, daß Greppi noch lebt und nach Hiogo (Japan) zu
ſeinem dort lebenden Bruder geflüchtet iſt.

Ein Todesurtheil. Der Soldat Radice, der in Jſchia un
längſt den Sergeanten niederſchoß und den Lieutenant ſowie einen

anderen Sergeanten zu erſchießen verſuchte, wurde vom Kriegsgericht
zur Erſchießung in den Rücken verurtheilt. Beim Verleſen des Ur-
theils brach der Präſident in Thränen aus.

Ungetreuer Beamter. Der Kaſſenbote r von der Fürſtis
alden-Pleß'ſchen Grubenverwaltung erhob 20 000 Mark bei der W
Hirſchburger Poſtkaſſe und wurde mit dieſem Betrage flüchtig.

verſah ſeinen Poſten feit vielen Jahren tadellos.

Außerordentliche Generalſynode.
VII. Berlin, 6. November.

Nach Eröffnung der Sitzung durch den Präſidenten Syn. Graf
Zieten Schwerin wird zunächſt ein Antrag angenommen, welcher die
außerordentliche Generalſynode zur Vollziehung von Ergänzungs-
wahlen des General-SynodalVorſtandes und eventuell auch des
GeneralSynodal-Raths für befugt erklärt und zugleich die Wahl
von drei Erſatzmännern anordnet.

Es folgt die Berichterſtattung des Syn. Gen.Syn. D. Nebe-
Münſter Namens der Finanzkommiſſion über den Entwurf eines
Kirchengeſetzes, betr. die Erhebung einer landes-
kirchlichen Umlage zur Beſchaffung von Mitteln
für Hülfsgeiſtliche, ſowie betr. die Einziehung von Ein
künften des Kirchenvermögens zu gleichem Zweck und zur Errichtung
neuer Pfarrſtellen. Das Geſetz lautet:

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen 2e.,
verordnen unter Zuſtimmung der Generalſynode für die evangeliſche
Landeskirche der älteren Provinzen, was folgt

S 1. Zwecks Beſchaffung von Mitteln zur e e Be
ſoldungsbeihülfen an Hülfsgeiſtliche wird in den älteren Provinzen
der Monarchie alljährlich eine Umlage von einem halben Prozent der
von den Mitgliedern der evangeliſchen Landeskirche zu zahlenden

Zu gleichem Zwecke, ſowie zur
Gewährung von Beihülfen zur Errichtung neuer Pfarrſtellen haben
die Kirchenkaſſen, deren etatsmäßige SollEingahme die etatsmäßige
Soll Ausgabe um mehr als ein Drittel der letzteren und wenigſtens
um dreihundert Mark jährlich überſteigt, von dem Zeitpunkte ab, mit
welchem die auf Grund des S 14 des Kirchengeſetzes vom 15. Juli
1889, betreffend die Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der
Geiſtlichen K. G. u. V.Bl. S. 37 ſtattfindende Hebung auf
hört, drei Jahre lang und zwar 6 Monate nach dem luß jedes
Rechnungsjahres 10 pCt. des jährlichen Ueberſchuſſes abzuführen.

g 2. Dieſe Mittel werden durch den Evangeliſchen Ober
unter Zuziehung des

Generalſynodal-Vorſtandes aufzuſtellenden Regulativs verwaltet und
verwendet.

3. Der Evangeliſche OberKirchenrath wird mit der Aus

Die Kommiſſion beantragt dann „I1. Generalſynode wolle be
ſchließen dem vorbezeichneten Entwurfe eines Kirchengeſetzes mit der
einzigen Aenderung die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 8 ertheilen,
daß in S 1, Abſ. 1 das Wort „wird“ von der zweiten Linie in die
dritte, hinter das Wort „Monarchie“ geſetzt werde.

2. Generalſynode wolle folgende Reſolution annehmen „DieGeneralſynode pucht die Erwartung aus, der Evangeliſche Ober

Kirchenrath wolle in Gemeinſchaft mit dem Generalſynodalvorſtande
bei dem Anwachſen der Einnahmen des Penſionsfonds in Erwägung
ziehen, möglichſt bald den Beitrag der Gemeinden zu dieſem Fonds
von auf 1 herabzuſetzen.“

Syn. D. Rebe weiſt einleitend darauf hin, daß die beantragte
Aenderung nur geringfügiger und. redaftioneller Natur ſei. Die
Kommiſſion habe die Annahme des Geſetz-Entwurfes einmüthig
empfohlen, Kn von dem Beweggrunde, daß der Weinberg desHerrn nach Arbeitern ſchreie, und daß, wenn nicht Arbeiter zur Hulfe

hinzutreten, die Reben verdorren würden. Wenn auch in den ver
ſchiedenen Provinzen die Verhältniſſe verſchieden lägen, ſo herrſche
doch in der geſammten evangeliſchen Landeskirche ein Nothſtand
in dieſer Frage; denn es habe ſich die Seerlenzahl in der

in den letzten zehn Jahren
um 10 pCt. vermehrt; danach müßte die Zahl der Geiſtlichen jährlich
um 10 pCt vermehrt werden. Nun ſei ja in den letzten 10 Jahren
manches gethan in 236 Ortſchaften ſei Abhülfe geſchaffen aber
dadurch würde der betreffende ſtaatliche Fonds zuſehends mehr und
mehr belaſtet, und es ſtehe die Kirche vor einer großen Gefahr.
Da müſſſe die Kirche ſelbſt helfend eintreten, denn es handle ſich um
ihr eigenes und um des evangeliſchen Volkes Wohl. Man könne ja
nun ſagen, die Provinzen ſollten fich ſelbſt helfen; doch daran ſei
nicht zu denken Poſen, Preußen, Weſtfalen könne es nicht. Da
müſſen alle zuſommenſtehen im Sinne jenes Feldliedleins Guſtav
Adolfs, deſſen Todestag heute iſt: „Gott iſt mit uns und wir mit
Gott, den Sieg wollen wir behalten!

Der Entwurf wurde angenommen, zugleich mit einer Reſolution,
die die Erwartung ausſpricht, daß der Evangeliſche Oberkirchenrath
in Gemeinſchaft mit dem General-Synodal-Vorſtande in Erwägung
iehen ſoll, möglichſt bald den Beitrag der Gemeinden zu dieſem

nds herabzuſeßen.
Syn. Pfarrer Terlinden berichtet über die Anträge der Rheiniſchen
r betr. die obligatoriſche Fortbildung der aus der

chule entlaſſenen Jugend.
Der erſte Antrag der Provinzialſynode empfahl: „dahin zu wirken,

daß für eine obligatoriſche Fortbildung der aus der Schule ent-
laſſenen Jugend auf ſtaatsgeſetzlichem Wege geſorgt und in derſelben
dem Religionsunterricht die ihm gebührende Stellung zugewieſen
werde, wobei vorau geſetzt wird, daß der Sonntag nicht mit Fort
bildungsunterricht belaſtet wird.“

Referent hat dazu beantragt, den Antrag dem Kirchen
regiment mit der Bitte zu überweiſen, ſeinerſeits, ſo viel es ihm
möglich iſt, auf eine Neuregelung des Fortbildungsſchulweſens
in dem durch den vorliegenden Antrag angedeuteten Sinne hin
wirken zu wollen. s den Sonntagsunterricht der Fort-
bildungsſchulen anbetrifft, ſo ſoll die Generalſynode ihren Beſchluß
aus dem Jahre 1891 erneuern, der grundſätzlich die gänzliche Ver-
legung des Schulunterrichts auf die Wochentage verlangt und fordert,
daß Eltern und Vormünder, welche Gewiſſensbedenken gegen den
Fortbildungsunterricht an den Sonntagen haben, nicht gezwungen
werden dürfen, ihre Pflegebefohlenen an dieſem Unterricht theilnehmen
u laſſen. Zugleich ſpricht ſich danach die Generalſynode gegen die
inrichtung eines beſonderen Gottesdienſtes für die Schüler der

Fortbildungsſchulen aus.
Ferner empfahl der Referent im Sinne eines Antrags der Pro

vinzialſynode eine Reſolution, welche den Pfarrern und Presbyterien
bezw. Gemeindekirchenräthen die Begründung von Evangeliſchen
Myſehi d emen, namentlich in Jnduſtrie-Bezirken dringend an
empfiehlt.

Die Anträge des Referenten gelangen ohne beſondere Debatte
zur Annahme.

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Donnerstag 1 Uhr.

Gerichtszeitung.
6. November. (Reichsgericht) Wie das
tt“ meldet, iſt in der Anklageſache gegen die der

Spionage verdächtige Frau Jsmert aus Metz die Unter
ſuchung nunmehr abgeſchloſſen. Die Akten ſind dem Reichsgericht
zugeſtellt worden dieſes wird ſchon in den nächſten Tagen entſcheiden,
ob die Anklage auf Hochperrath erhoben werden ſoll.

Sechauſen, 6. November. In der geſtrigen Schöffen
Sitz ung würden die Arbeiter Saſſe und Moll y von hier
wegen Verübung groben Unfugs, begangen dadurch, daß ſie bei der
Beerdigung eines Kindes am. I. Juni d. J. als Leichenträger hin
und her taumelten, ſchließlich in Streit geriethen und ſich ſtießen und
ſchimpften, zu je 9 Geldſtrafe verurtheilt. 2

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.

e Lützen, 6. November. (Widmung. Auszeich
nung. Schulweihe.) Bei ſeinem Ausſcheiden aus dem
Staatsdienſt ift dem Regierungs- Präſidenten v. Dieſt in Merſe
burg eine gelungene Nachbild ung des hiefigen GuſtavAdolf
Denkmals. von der Stadtverwaltung überreicht worden. Dem
Poſtverwalter Vieweger. in dem benachbarten Dürrenberg ift
bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der Kronenorden 4. Klaſſe
verliehen worden. In Queſitz iſt das neue, allen Anforderungen
des Unterrichts und der Geſundheitspflege entſprechende Schulhaus
ſeiner Beſtimmung übergeben worden. Die Weihe wurde von dem
Bezirksſchulinſpektor Schulrath Dr. Kühn aus Zrivpg vollzogen.

Nordhauſen, 6. November. (Eine chſt fatale
Carambolage) paſſirte am vergangenen Sonnabend Abend
gegen 7 Uhr zwei Hundegeſchirren, die ſich zwiſchen Salza und dem
Kneiff'ſchen FabrikEtabliſſement auf der Chauſſee begegneten. Das
nach Nordhauſen fahrende Hundegeſchirr war leer, dagegen das in
der Richtung nach Salza fahrende mit zwei fetten Hammeln beladen.
Beim Begegnen beider Geſchirre ſtürzten ſich, ohne daß es der Führer
verhindern konnte, plötzlich die überlaut bellenden Hunde des zweiten
Wagens auf die beiden andern, und dieſe nahmen den Kampf auf.
Die beiden Geſchirrführer vermochten trotz aller Anſtrengung h
Kräfte die 4 wüthenden Hunde nicht auseinander zu reißen. Ein
Hund des leeren Geſchirres blieb, wie die „N. Z.“ berichtet, todt auf
dem Platze, während ein Hammel gleich abgeſchlachtet werden mußte,
da er im Verenden lag; der andere hatte beim Umſtürzen des
Wagens ein Vorderbein gebrochen. Auch einer der Geſchirrführer
trug eine Bißwunde davon, die er von dem einen Hunde erhalten
hatte. Die Hundewagen waren arg beſchädigt, der eine mußte ſtück
weiſe zuſammengetragen und auf einem anderen Wagen nach Hauſe
geſchafft werden.

Ziegenrück, 6. November. (Elektriſche Bahn
Ziegenrück-Ranis-Pößneck.) Die Vorarbeiten zur Ex
bauung einer elektriſchen Bahn Ziegenrück-Rani
3 ößn e ckſind nahezu abgeſchloſſen. Augenblicklich iſt man dabei, eine

entabilitätsberechnung aufzuſtellen, von deren Ausfall es abhängt,
ob ſich die Geſellſchaft für den Bau von Kleinbahnen betheiligt oder
nicht. Die beiden übrigen Geſellſchaften, Elektrizitäts Werke von
Siemens und Halske in Berlin, ſowie die Göſchwitzer Cementfabrik
Prüſſing und Co., haben ihre Betheiligung zugefichert.

tz Heiligenſtadt, 6. November. Komm unalſteuern.)
Die zur Neuordnung unſeres ſtädtiſchen Steuerweſens
eingeſetzte Kommiſſion hat ihre Arbeiten beendet. Jhre Vor
ſchläge lauten vahin, daß für das Jahr 1894--95 90 Prozent Zu
ſchlag zur ſtaatlichen Einkommenſteuer (bisher 75 Prozent) und
120 Prozent der Grund und Gebäudeſteuer erboben werden ſollen.
Bisher wurden von der Gemeinde 75 Prozent Zuſchlag zur Ein
kommenſteuer und 10 Prozent Zuſchlag zur (ſtaatlich vereinnahmten)
Grund und Gebäudeſteuer erhoben. Die bisherigen, bei ihrer Ge
ringfügigkeit nicht ſehr ins Gewicht fallenden Sporteln und Taxen
ſollen weiter dezahlt werden.

Cöthen, 6. November. (Feuer.) Am Sonntag Nachmit
tag, kurz nach 2 Uhr, ging die ſehr umfangreiche Graupenmühle
der Firma Täntzler u. Komp. in Aken in Flam.nen auf. Da
das Feuer überall reiche Nahrung fand, bildete nach ganz kurzer Zeit
das ganze Etabliſſement ein ungeheures Feuermeer, deſſen Flammen-
garben gewaltig zum Himmel ſtiegen. Der Schaden iſt ein ga
bedeutender. Wie der „Anh. St.-A.“ hört, iſt die Mühle mi
200 000 ausſchließlich der Selbſtverficherung) bei zwei Geſell
ſchaften verſichert. Entſtanden iſt der Brand vermuthlich dadurch,
daß ſich eine Welle m hat.

b. Feigoig 6. November. (Dunkle That. Selbſt
mord e.) Geſtern logirte ſich der 21 Jahre alte Schauſpieler
F. mit ſeiner Geliebten, einer 19 Jahre alten Kellnerin, in
einem hieſigen Hotel ein. Am Abend traf der Vater des Mävchens,
der durch einen Brief ſeiner Tochter, in dem dieſe von ihrem bevor
ſtehenden Tode ſprach, von Auswärts hierher geeilt war, in dem
Hotel ein; man begab ſich nach dem betreffenden Zimmer, das erſt
nach mehrmaligem Klopfen von F. geöffnet wurde, und fand das
Mädchen todt im Bett. F. gad an, daß ſowohl ſeine Geliebte als
auch er mißlicher Verhältniſſe wegen Gift genommen hätten, auch

ſich bei ihm Symptome der Vergiftung, jedenfalls war aber
i ihm die Dofis nicht ſtark genug, um ſödtlich zu wirken. F.

wurde in Haft genommen. m vergangenen Monat haben im
hieſigen Stadtbezirke 7 Männer und 4 Frauen durch Selbſtmord
eendet. Heute früh hat ſich ein hier wohnender 20 Jahre alter
ürſchner aus Nordhauſen im Roſenthale erhängt.

Chemnitz, 6. November. (Die unleidige Sitte,
mit Petroleum Feuer anzumachen,) hat heute Vormittag
wieder ein Opfer gefordert. Eine auf der Uferſtraße wohnende Frau
hatte zum Feueranmachen Petroleum benutzt, als plötzlich der Jn
halt der Kanne explodirte und die Frau im Nu in Flammen
verſetzte. Brennend ſtürzte die Unglückliche auf den Vorflur, und
nur mit Mühe gelang es den Hausbewohnern, die Flammen zu
köfchen. Sie hatte am ganzen Körper ſehr ſchwere Brandwunden
erlitten, ſodaß an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Durch die Ex
ploſion war auch einiger Schaden am Gebäude entſtanden, u. A. iſt
eine Wand durchgedrückt worden.

Zittau, 6. Nov. (Höchſt günſtiger Vermögens
verhältniſſe) erfreut ſich die Stadt Zittau. Nach einer Ueber
ſicht des StadtverordnetenVorſtehers betrug das Vermögen Zittaus
an Grundbeſitz, Forſten 2c. mit Ausſchluß der ſtädtiſchen Gasanſtalt
und der Jonsdorfer Mühlſteinfabrik am Schluſſe des Jahres 1893nach dem uchwerthe 7 897 480 Mk., in Wirklichkeit aber weſentlich
mehr, denn man ſchätt den ſtädtiſchen Forſtbeſitz allein auf 7 603 700
Mark. Nach Abzug der Paſſiva von 2619931,87 Mk. verbleibt ein
reines Stammvermögen von 6 334 859,93 Mk., das freie Betriebs
vermögen der Stadthauptkaſſe beträgt 338 214 Mk., an Vermögen
der verſchiedenen ſtädtiſchen Anſtalten führt die Ueberſicht 1085 436
Mk. 51 Pf. auf, ſo daß ein Geſammtvermögensſtand von 7 758 511
Mk. 18 Pf. am Schluſſe des Jahres 1893 vorhanden war.

Wetterunsſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Scewarte in Hawuburg.

Donnerstag, den 8. November.
Wolkig, Regenfälle, milde, lebhafte Winde.

Waſeerſtände,

dedenter über, unter Nug.
Saale nnd Nuſtrut.

Fak. nStraußfurt 6. November 10. 1. November 1,70.

Halle 2.72. ge 2,60. 0,r2 STrotha r

Alsleden h 5. 2 3,65. 6. 9 72 3,36. 0,29
Elbe.

S. Nove.. der 100. 86. November 0,91. 0 o

Dresden 934. 26. 0,9Wittenberg e J 9 2 2 92. 9 2 2,86. o 2Kar dw I 3,32. 77 8,18. 0,4 uMagdeburg p v 25. 2,77. 0,o8 dWirtenderge 3,33. p 9,81. 6,03



rigen Prolongationsverhältniſſe bei Jnduſtriepapieren und damit im
Zuſammenhang ſtehenden Realiſirungen der ſchwächeren Spekulanten

bender Schulden eine neue AktienEmiſſion vorzunehmen beabſichtigt,

wurde der r ungünſtig aufgenommen.
waren in r Umfange weiter wahrnebmbar, wodurch der
ſammtma
Zuverſicht entwickelte beſonders Jialiener und Spanier bevorzug.

Leipziger ierbrauerei zu Rendnitz Riebeck Ca.

16. Ziehung der 4. Klaſſe 191. Königl. Preuß. Lotterie
Ziehung von 6. November 1894, Vormittags

Nur die Gewinne über r Mark ſind den betreffenden Nummern

m beigefügt(Ohne Gewähr.)
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WValkowirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 6. November. Die Börſe war auf die äußerſt ſchwie

chwach geſtimmt, Banken, Transport, Jnduſtrie- und Montan-apiere ohne Ausnahme niedriger, Valuta war etwas ſteifer, die
deldun g daß die Alpine Montangeſellſchaft behufs Tilgung ſchwe

Parié, 6. November. Börſe. Käufe erſter

t günſtig beeinflußt wurde und die Spekulation größere

Aktien Geſellſchaft.

jahre beläuft ſich inck. Gewinnvortrag auf 859 935,06 gegen
940 907,15 A. im Vorjahre. Der Auffichtsrath beſchloß, eine Divi
dende von 10 zu vertheilen. Der Bierabſatz betrug 187 337,60 Hekto

Der Bruttogewinn im abgelaufenen Geſchäfts

liter gegen 192 727,19 Hektoliter im Vorjahr. Die Generalverſamm
lung wird auf den 3. Dezember er. berufen werden.

Hannoverſche Maſchinenban Aktien Geſeilſchaft
(Egeſtorff). Jn der am Montage abgehaltenen ordentlichen Ge
nerälverſammlung wurde die Dividende auf 7 pCt. feſtgeſetzt. Die
Direktion theilte mit, daß im vergangenen Geſchäftsjahr 69 Lofomo-
5 d h ſeien, und daß für das neue Geſchäftsjahr für ca.

Mk. Aufträge vorlägen, ſowie, daß größere Beſtellungeng J bevorſtänden.
Zum von amerikaniſchem Rindvieh.Wie aus Nework aphirt wird, hat die deutſche Bot-

ſchaft in Washingt roteſt eingelegt gegen die Auflafſungder amerikaniſchen e daß das Verbot der Einfuhr von ame-
rikaniſchem Rindvieh und e nach Deutſchland cine Art

mann u. Leopold in Leirgig D en per

Revanche ſei gegen die neue amerikantſche Zuckerlarifirung. Die
von der deutſchen ergriffene Maßregel ſei ausſchließlich
vom ſanitairen Standpunkt aus r worden, und das
Verbot würde zurückgezogen werden, g1 ld der erſte günſtige Mo
ment dazu gekommen errſcheine, ohne Rückſicht auf das Beſtehen des
Zuckerzolles. IJndeß hoffe die deutſche Regierung, daß Anſtrengungen
t würden, um die Zuckerklauſel des neuen Tarifs aufzu
e

Mexikauiſche Anleihe. Die Emiſſion der 6prozenligen
mexikaniſchen Anleihe iſt, wie beſtimmt verlautet, an der Berliner
Börſe nicht beabſichtigt.

Chineſiſche Anleihe. Die neue chineſiſche Anleihe wurde
geſtern, Dienstag, in London mit 1 pCt. Agio emittirt unter nurwittelmäßiger Betheiligung des Pub tums.

WMarkktberichte.
Leipzig, 6. November. Produktenmarkk. Bericht von Reu

1000 kg netto feft,
r alter 130-134 bez. B x e neuer 112 bisz. Brf., ausländiſch. 130--137 bz. Bf. Roggen per 1000 kgo äfeit, e r Br. ausländiſcher
120 124 bez. Brf. Gerſte per 1000 kg netto Braugerſte 135bis 160 bez. v gen über 9 Mahl- und 95
bis 100 bez. alz per 50 kg netto 14 u. Br.,Ia. Saal i r bez. u. Br. Hafer per ſoog t netto,
inländ. alter inländ. neuer 110--135 bez. u. Brf., Mais per
1000 et Rundmais 112--114 bez. Br. Wicken per 1000 kg
netto o Erbſen per 1000 kg netto loco große 160
bis 180 do. kleine 150--160 do. Frrler 140--150. Bohnenper 100 kg netto loco 15 18 ez. u. Br. Oelſaat per
1000 kg netto Raps Rappskuchen per 100 kgnetto 10--11 Brf. Rüböl per 100 kg netto frei Haus hier ohne

feſt u. n 43,25 bez. Leinöl per 100 kg netto ohne Faßſaat per 100 kg netto loco weiß nach Qualität
o r r e roth nach Qual. 120--140 bez. do. ſchwed.
nach Qual. 120 150. Außerdem wurden notirt nach den Angaben
der Leipziger Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter
Procent Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 50,90 7 mit70 Verbrauchsabgabe 31,20 c. Geld. Sonnabend 3. Nopbr.,
mit 50 Verbrauchsabgabe 51,10 Geld, mit 70 Verhrauchs
abgabe 31,40 Mark Geld.

New-York, 6. November. WeizenVerſchiffungen der letzten
Woche von den e T w- Häfen der Vereinigten Staaten nach
Großbritannien 75 000, do. nach Frankreich do. nach anderenHäfen des Kontinents 30 000, do. von Kalifornien und Oregon
nach Großbritannien do. nach anderen Häfen des Kontinents

New-York, 5. November. Weizen eröffnete feſt und ſtieg
während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen Reaktionen auf

Nachfrage des Auslandes, Abnahme der Eingänge, Exportkäufe
und auf Deckungen über den Feiertag hinaus. Schluß

ehr feſ
Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs auf er

wartete Zunghme der Ankünfte und auf günſtiges Wetter im Weſten.
Die Feſtigkeit des Weizens veranlaßte wenige Reaktion.

Chicago, 5. November. Weizen r igend während des ganzenBörſenverlaufs auf feſtere ausländiſche därkte, ar auf ausländ.

Käufe und auf rege Kaufluſt. Die Zunahme ver ſichtbaren Vorräthe
über Erwarten hinaus veranlaßte einige Reaktion.

Mais h fallend auf große Verkäufe und Verkaufsordres
ſowie auf günſtiges Wetter.

Magdeburger Börſe vom 6. November.

Nah eiwger SiodiDoiigationen. e 2229 4 1 i 104,25 G
e e er eee h e 9 r e J.Sde de Fabrik nan Obligationen 43 I 104,25 b

Wilbelna in Magdednrg. Ahgem. rer Geſellſch. Actien

3 s 83:agdebinger Feuer Berſicherungs ken per Et. à s Mt.

mit 20 Kinn. III 150 100 4190,000do. Hagei Verſicherung Reßen ver St. à 1500 Mk.

qm 30 i. 65 100do. LedensVerſicherungsKetien per i. 5 1860 Jit.

mit 209 Ei. 20 21Rharerſd iclien per St. à ööö Mt. vollgez. 2540aber d. M. Wafſ.Aſſec. per St. à 300 Mt. mit

09 Einz e h 16 245,00 BAenenSrauckei Seninabi Sir 4 9 1660,60 G
Cyemiſche Fabrik Buckan Actien. 8 116,00 59Deſſauer DasLAetien ehe 4 10 10 n et„iette“ EldſchiffGeſellſchaftkictien III 8 12 uMagdeburger Bade und Waſchanſtalt. 400. BergwerteSt. P. -Actien h 4 93 20

do. StraßendadnActien 6Sudenourger MaſchinenfabritNectien. 4 14 r
ucker-Liquidat.-KaſſeActien 4 5 5 104,75bBagdeburger Zuckerraffin. St.Actien h 7 6 0 52 h an
do. do. St. Prior. 0

Leipziger Börſe vom 6. November.

Zi- w.Pfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. Schkeuditz
CreditVerem 32 105,20 Div. von 92/93 10 4 152,00 GEredirbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 166,25 G
CreditBerein 3 100,20 B Zuckerrafſinerie Halle

Schuioſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 136,60 GGBewſch. von 59 67 (ev.) 99,00 G
oo. von C tev.) 4 72 B
do. von 2 u S Buſchtiedrader 4 102,60 G

Aitendurggeig St.A. 4 237,00 Prag Turnaue do. 5 103,50 G

Leipziger Bant. 8 138,90 B Dörſtew. Rattm. Br.J.A.do. Credit u. Spardant 8 133,25 G g. Dir irs 60,00
Eröluwiger Schuidverſchreid, 9 100,00 G i Par.- u. Solarölfadrit

Dir von I Mansſelder Kuxe 0
Waaren und Produktenberichte.

Getreide.
Verlin, 8. November. Wehen emit Ausſchluß von Randwehen) per I ilogr

loco ſtid, Termine höher mit mattem Schluß, gek. 100 To., Kindigungspr. 129,6 Mk. vez., loco
113 )35 Mt. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 126 Mk. dez., gelber märl.
Mt. frei Haus bez, ver dieſen Monat 129,0 129,75 129,60 Mt. bez., Durchſchnitts
viris Mt. bez., per Dezember 1309.75-—131,25— 180,50 Mt. dez., per Mat 1895 138 bis
138,25 137, Sit. bez., per Juni Mk. bezRoggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine höher, gekündigt 60 Tor

nen Kündigungspreis 112 Mt., loco 105--114 Mt. nach Qualität bez., Lieferungs
quatität 111,6 Mk. bez., inländiſcher er Mt. ad Bahn bez., per dieſen Monat 112
bis 111.75- 112,5 111 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mt. bez., per Dezember 113dis 113,25-— 112,75 Mt. dez., per Mal 1895 113—117,5 Mt. bez., per Juni Mt. bez.

Gerſte per 1600 Kilogr. rudig, große und kleine Futtergerſte 93 dis 180 Mt. nach
Qualität bez.

Hafer per 1900 Kilogr. loco feſt, Termine feſt, gekündigt Tonnen, Kün
digungspreis Mk. bez., Loco 198--146 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität 118
Mt. be vommerſcher mittel bis gurer 118--328 Mt. bvez., feiner 130 140 Mt. bez.
geringer 113--116 Mt. bez., preußziſcher mittel dis guter 118--128 Mt. bez., ſeiner 130
dis 140 Mt. bez., geringer 113-116 Mt. bez-, ſchlefiſcher mittel bis guter 116 128
k. dez., feiner 130 142 Mt. dez., ruſſtſcher 114-122 Mk. bez., per dieſen Monat 117,75
bis 118,25 Mt. Durchſchnittspreis Mk. bez., per Dezember 117--117,25 Mt. bez.per Mai 1895 11 i Mt. bez.

Mais per Nu Kg. ioco unverändert, Termine feſt, gekündigt 450 Tonnen, Kün
u 111,/4 Mk., Loco 110-133 Mt. nach Qualität, runder 110--114 Mkt., ameri
kuniſcher 129-133 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 111,25 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Dezember 111,75 m bez, per Februar N. bez., per

Mai 112,25 112.5 Mk. dez.Magdeburg November. (Sebrüder Friedberg.) Neuer nnd alter Landweizen
122-13 Mt., Weißweizen Mi 118 Mk., alter glatter engiiſcher Weizen 124—128 Mt.,neuer 15 1i7 Mt., neuer Rauhwerzen 102- 114 Mtk., Voggen 112--118 Mt., Cbevalier

gerſte 130 165 Mk., Landgerſte 129-- 140 Mt., neuer uns alter Hafer 106 136 Mt. für
1000 Kitogramm.

Leipzig, 6. November. Weizen ver 1000 Kilogr. netto inkändiſcher alter 190 bie
134 Mt. oez. u. Br., do. neuer 112428 Mt. bez. u. Br., do. aus ländiſcher 130-137 Mde u. Br. feſt. Roggen per 1000 Kg. netro inländiſcher 118— 125 Mt. vez.
u. Br., do. auslänoiſcher 129--124 Mk. bez., feſt. Gerſte per 1000 Kg. netto
Braugerſte 135--160 Mk. u. Br., do. Mahl- und Futterwaare 95-100 Mt. bez. u.
Vr. Hafer netto per 1900 Kg. inländiſcher alter Mk. bez. u. Br., do. neuer
119--135 Mk. dez. u. Br., do. ans ländiſcher Mk. bez. u. Br. Mals per 1000
Kg. netto ameritaniſch. Mk. bez. u. Br, do. rumänijch. Rundmais 112- 111
Mk. bez. u. Br., do. ungariſcher

Dann ig, 9. Otteser.

Köniagsbers. G. Nov. W en behauplet, Nogsn uuweräud., ver 2000 Pfd. Zollgew.

105 G werd. Sajer un zäudert, o per 2090 Pfd. Jolgew. 108,09.Wellen koro h. Umſag I Tonken, de lftrdiſch.
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vochvunt u. weiß 126--131, do. hellbunt 122--126, do. Tranſit hochbunt u. weiß 94——98, do.
Termin zu freiem Verkehr per AprilMai 134,50, do. Tranſit per AprilMai 101,/50, Re

lirungspreis zu freiem Verkehr 128,00. Roggen loco höher, do. inländiſcher
710,00, do. polniſcher u. ruſſiſch. zum Tranſit 74,50-75, do. Termin per April Mat 114, do
Termin Tranſit per April Mai 80,50, do. Regulirungspreis zum freien Verkehr 11000.
Gerſte große (660—-700 Gramm) 122-—-130. Gerſte kleine (625--600 Gramm) 100--110.

Hafer inländiſ-her 102- 107.
BVreslau, 6. November. Roggen per Mai Mk., per MaiJuni Mk. bez.

per Juni Mk. bez., per Nov. 114,00 Mk. bez.
Stettin, 6. November. Weizen loco feſt, neuer 115-125 Mk., per November

Dezbr. 127,00 Mk., per April-Mai 134,50 Mt. Roggen loco feſt, 111--114 Mk.,
per November Dezember 113,60 Mk., per April-Mai 117,60 Mk. Pommerſcher Hafer
loco 100--113 Mt.

Köln, 6. November. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 12,50, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 11,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, freinder 13,50.

Mannheim, 6. November. Weizen per Nov. 12,90 Mk., per März 13,35 Mk.,
per Mai 13,40. Roggen per Nov. 11,35 Mt., per März 11,80 Mk., per Mai 12,10 Mk.

Hafer per Nov. 12,30 Mk., per März 12,75 Mk., per Mai 12,80 Mk. Mais per
Nov. 11,85, per März 12,00, per Mai 12,25.

Hamburg, 8. November. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco neuer 127—-130 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburgiſcher loco neuer 124—126 Mt., ruſſiſcher loco feſt,

loco neuer 77— 78. Hafer feſt, Gerſte feſt.
Wien, 6. November. Weizen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,69 Gd.,

6,91 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,04 Gd., 6,06 Br.Mais per September Oktober Gd. Br., per MaiJuni 6,16 Gd., 6,18 Br.
Hafer per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,17 Gd., 6,19 Br.

Peft, 6. November. Weizen feſt, per Herbſt 7,11 Gd., 7,12 Br., per Frühj-
6,76 Gd., 6,77 Br. Roggen per Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 5,72 Gd.

Hafer ver Herbſt 7 Gd., 7 Br., per Frühjahr 6,03 Gd., 6,0 Br.
Mais ver November 6,35 Gd., 6,45 Br., per MaiJunt 5,90 Gd., 5,92 Br.

Paris, 6. November. (Anfangsbdericht.) Weizen feſt, per November 18,10, per
Dezember 18,15, per Januar-April 16,20, per März-Juni 18,40. Roggen feſt, per
Rov. 10,40, per MärzJuni 11,40.

Paris, 6. November. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Nov. 18,00, per Dez.
1,05, per Jan.April 18,10, per März-Juni 18,35. Roggen behauptet, per Nov.
10,40, per März-Juni 11,59.

Amſterdam, 6. November. Weizen auf Termine feſt, per Rovember 121, per
März 129. Roggen loco feſt, auf Termine feſt, per November per Dezember

per März 96, per Mai 29.
e Even 6. November. Weizen feſt. Roggen behauptet. Hafer feſt.

ruhig
London, 6. November. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten.

z ggetersbnrs, 6. November. Weizen loco 8,00, Roggen loco 5,20. Hafer
3,20. Zucker.
Hamburg, 8. November. Schlußbericht. Nüben Rohzucker l. Produkt Baſis 88

Neudement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per November 9,80, per Dezember
9,95, per März 10 121,, per Mal 10,271 Ruhig
t e 6. November. 96 Prozent Javqzucker loco 127 ruhig, Rüben Rohzucker
oco 9,, thätig

Paris, 8. November. Schlußdericht.) Rohzucker 88 Prozent loco 26,25.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per November 27,50, per Dezember 27,62
per April 28,25, ver März-Juni 28,75.

New-York, 3. November. Zucker: Muscovado 3 Cents roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. l Cents.

New-York, 5. November. Zucker (fair. rafin. Muscovados) 3,00.
Kaffee.

Hamburg, 8. November. (Rachmittagsbericht.) Sood average Santos per De
zember 68 per März 642,, per Mai 62 per Dezember 61 Behauptet.

Havre, 6. November. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Dort ſchloß mit 35 Points Baiſſe.

Havre, 6. November. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.
ger good average Santros per November 87,25, per Dezember 86,00, März 680,50.

auptet.
Amſterdam, 6. November. JavaKaffee good ordinary 50.

Petroleum.
BVerlin, 8. November. Petroleum. Raffinirtes Standard wibte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine behauptet. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk.

loco

Hamburg, 6. November. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,15 Br.
20 DPremen- 6. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleium. Ruhig. Loco

r.

Stettin, 6. November. Petroleum loco 9.,35.
Antwerpen, 8. November. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12i, bez.

und Br., per November 12 Br., per Januar 12 Br., per JanuarMärz 12 Br.
Ruhig

Spiritus.
Leipzig, 8. November. Spiritus (unverſteuert) per 10000 Literprozent ohne Faß,

mit 50 Mt. 50,90 Mk. G., do. mit 70 Mk. 31,20 Mk. G.Verlin, 6. November. Spiritus mit 50 Markt Vervrauchsadgade per 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt 2. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Matter. Gekündigt Liter. Kündi-
gungspreis Mk. Loco mit St per dieſen Monat 35,8 35,7 bez., per Dezember
36,1 35,9 bez., per Januar 1895 per Februar per März per April
per Mai 37,7-—37 bez., per JuniHamburg, 6. November Spirttus ruhig, per November Dezember 19 Vr., per
Dezember Januar 19 Br., per April-Mai 197 Br., ver MaiJuni 20 Br.

Stettin, 6. November. Spiritus loco imverändert, mit 70 Markt Konſumſteuer 30,80,
per November Dezember per AprilMai

Poſen, 6. Rovember. Spiritus loco ohne Faß (50er) 49,10, do. loco ohne Faß
ber 29,50. h

Königéberg, 6. November. Spiritus per 100 Liter 100 o loco 31tſ, Br., per
nicht konting. 32 Gd.

Danzig, 6. November. Spiritus loco kontingentirt 60,09, nicht kontingentirt 30,00.
Breslan, 6. November. Spirxitus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark

Verbrauchs adgaben per November 49,30, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per No
vember 29,80, do. do.

Paris, 6. Rovember. Spiritus feſt, per November 32,50, per Dezember 33,90, per
Jan.April 33,75, per MaiAnguſt 34,75.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
Feſt Leipzig, 8. November. Rüböl per 100 Kilogramm netto ohne Faß 43/, Mk. bek.

und höher.
Berlin, 8. November. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſiill.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat und per Dezember 44,1 Mk., per Mat 1895 448 Mk.

Hamburg, 85. November. Rüdöl (unverzollt) ruhig, loco 45,
Stettin, 6. November. Rüböl loco unverändert, per November 43,70, per AprilMai

BVreslan, 6. November. Rüböl per November 44,00, per Mai 44,50.
Köln, 6. November. Rüböl loco 48,090, ver Nal 45,00 Br.
Paris, 6. November. Rüböl ruhig, per November 47,50, per Dezember 47,50, per

Jan.April 4750, per Rärz Juni 47,25.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Leipzig, 5. November. Raps per 1000 Kilogr. netto Mk. Napskuchen per

100 Kilogramm netto 10--11 Mk. Br.
Hamburg, 5. November. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 95 M. Cocosnuß

kuchen, deutſche 125 125 Mk. Baumwollſaatkuchen 115 116 Mk. Erdnuskuchen 95 bis
r20 Mt. Rapskuchen 100— 105 Mk. Leinkuchen 115--120 Mk. Palmternſchrot 85 bis
90 Mk.

Hamburg, 5. November. Salpeter. Loco 8,40 Mk. frei Fahrzeug B., 8,50
Mk. frei Waggon B., Rovember 8,371, Mk. frei Fahrzeug B., November Dezember 8,40
Mk. B., Dezember- Januar 8,421 Mk. B., nuar Februar 8,471 Mk. B., Februar
März 8,55 Mk. B. März 8,60— 8,57 Mt. B., 8,571, Mt. bez., MärzApril 845 Mk. B.,
AprilDiat 8,30 Mk. B., Juni Auguſt 8,95 Mk. B., SevtemberOtober 8,071. Mk. B.
Oktober November 8,10 Mk. B., Februar März 1896 8,321 Mk. B. u. bez., März 1896
8,381 Mk. B.

Hülſenfrüchte.
Verlin, 5. November. Amtlich. Erbſen, gelbe, zum Kochen 22-40 Rk. Speiſe

bohnen, weiße 20—50 Mt. Linſen 22—-70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
wagre 140 180 Mt. bez., Futterwaare 118--132 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
145 185 Mk.

Stroh. Hen.Halle, 6. November. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg. Roggen Langſtroh
Handdruſch) 2,00 Mk. Maſchinenſtroh 1,50, Weizenſtroh Mk., Roggenſtroh Mk.
Wieſenheu neues (Oder) M., do. hieſiges 3,25— 3,50 M., do. fremdes 2,50-3 M., Klee
Heu (hieſ.) 3,25-—3,50 Mk., neues Luzernenhen Mk. Torfſtreu 1,20 Mk.

Berlin, 53. November. (Amtlich.) Richtſtrod 4,66—3,832 Mk. Heu 6,60 bis

Nordhauſen, 6. November. Richtſtroh 3,00—3,50 Mt. Heu 6,00 6,00 Rk
für 100 Kg.

ehl.
Weizenmehl Nr. 00 18,25 16,25 bez., Nr.

bezahlt. Roggenmehl Nr. O u. 1
15,25— 16,25 bez., Rr. 1,50 Mk. höher

Berlin, 8. November. (Amtlich).
16,00 14,05 bez. Feine Marken über Not
15,25 14,05 bez. do. f. Marken Nr. 0 und
als Rr. 0 u. 1 per 100 Kg. brutto inel. Sack.

Beplin, 6. November. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. 0 u. per 100 Kg. brutto incl.
Sack. Termine höher. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen
Monat 15,25 per November bez., per Dezember 15,35 bez., per Januar 1895 15,50
bez., per Mai 15,95 bez., per Juni bez.

Kartoffelmehl.Kartoffeln. Stärke.
Berlin, 5. November. (Amtlich.) Kartoffeln per 100 Kg. 6—4,00 Mk.
Nordhauſen, 6. November. Kartoffeln 4,00-4,25 Mk. für 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch.Berlin, 5. November. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 1,60 Mk.
Bauchfleiſch 0,90 1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00——1,60 Mk., Kalbfleiſch 1,00-1,60 Mk.
Hammelſleiſch 90—160 Mt., Butter 1,80——2,80 Mt. ver 1 Kg., Eier 50 Stück 2.60 5,20 Mk.

Nordhauſen, 6. November. Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,850 250 Mk.
einſte Gutsbütter 2,80——2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,99 4.00 Mk., 1,33 1,30 Mk.
ür 1 Kg. Käſe das Schock 3,00 3,50 Mk. Rindfleiſch 1,20 1,40 Mk., von der

Keule (ohne Knochen) 1,60 Mt. Schweinefleiſch 1,20 1,40 Mk. Geräucherter Speck 1,60
bis 1,80 Mk. Hammelſleiſch 1,00-—1,10 Mk. Kalbfleiſch 1,00--1,10 Mk.

Baumwolle und Wolle.
»Leipzig, 5. November. Notirungen von Kammzug auf Zeit. La Plata

Contratt B. Septemder Mk., Oktober Mk., November 2,971 Mk., December
2,971 Mk., Januar 3,00 Mk., ruar 3,021 Mk., März 3,02 Mk., April 305 Mk.,
Mal 3,05, Juni 3,10 Mt., Juli 3,12 i Mk., Auguſt 3,15 Mt. Tagesumſatz 45 090 Klg.

VDremen, 6. November. Nuhig. Baumwolle. Upland middling loco 298, Pfg Wolle

Umſatz 189 Ballen.
Liverpool, 6. November. Telegr. Anfangsbericht. Baumwolle Muthmaßlicher

Umſatz 10000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 11000 Ballen.
Liverpool, 6. November. Nachmittags. Baumwolle. Umſatz 10000 Ballen, davon für

Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig.
Middl. amerik. Lieferungen Oktober- November Verkäuferpreis, November Dezember

3 Verkäuferpreis, DezemberJanuar Z. Käuferpreis, ar 3iſ z Käufecrpreis, Februar März 31 Käuferpreis, MärzApril 3,32 Veräuferpreis, AprilMai 3
Käuferpreis, MaiJuni S Käuferpreis, JuniJuli 31 d. Verkäuferpreis.

Metalle.
London, 8. Rovember. Silber in Barren 29/16 d.
Amſterdam, 6. November. Bancazinn 40
London, 5. November. Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Sſtrl. O sh. 6 d.
London, 6. November. Blei ſpan. Lfſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 66, Lſtrl.

Zink 14“ Lſtrl. Antimon Lſtrl.
London, 6. November. ChiliKupfer 40 Lftrl., per 3 Monat 40 Bſtrl.
London, 6. November. (SchlußCourſe.) Kupfer per Caſſa 40i Kupfer 3

Monate 40 Zim per Caſſa 67, Zinn 3 Monate 671,, Blei per Caſſa ſo
Zink per Caſſe 15.

Hamburg, 6. November, 2 Uhr 10 Min. Rachm. Silber 87,00.
Hamburg, 6. Rovember. (SchlußCourſe). Gold in Barren per Kilogr. 2788

Br., 2784 Gd., Silber in Barren per Kilogr. 87,00 Br., 86,50 Gd.
Glasgow 6. November. (Anfangsbericht.) Rohetſen. Mixed numbers warrants

42 sh. 101., d. Feſt.
Glasgow, 6. November.

42 sh. 61 2
Nework, 3. November. Zinn Straits 14,60 Doll., Eiſen Nr. l Coltueß 20 Doll.

(Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants

Buenos Aires, 5. November. Goldagio 243,00.
Rio de Janeiro, 5. Novemober. Wechſel auf London II

„;7;„——
Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.

Verantwortlich: Fur Politik: Cdefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Fenille-
ton, Tdearer Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leden; für Volks wirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.Loco Mk., per dieſen Monat 3,90 Mt. per 100 Kg.
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F Austor bereitwilligst. Reste besonders preiswerth. 466,
Amkliche Bekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Zur öffentlich meiſtbietenden Verpachtung der Hen- und Grummet-

Nutzung auf der ſogenannten kleinen oder Würfelwieſe auf die drei Nutzungsjahre
1895 bis 1897, unter den im Termine bekannt zu machenden Bedingungen haben
wir Termin auf

Mittwoch, den 14. November d. J., Vormittags 10 Uhr
im Szadtſekeetariat Zimmer Nr. 30 angeſetzt und laden Reflektanten hier
mit dazu ein.

Halle a. S., den 2. November 1894.
Der Magiſtrat.

Staude.

Auf dem Lande, 1 St. von der Bahn-
ſtation entfernt, iſt eine

fottgehende Schmiede
mit 2 Feuern

(Cebäude im besten Zustande)

Stantlich concessionirtes
Seminar für Kindergärtnerinmen,

V Halle a. S., Laurentiusstrasse 7. W
Anmeldungen werden noch bis zum 18. OKtober entgegengenommen

Näheres durch dio Prospokte. 3466Lina Sellheim.ſofort oder zu Neujahr mit Handwerkszeugund allen Vorräthen, ſowie nebſt 8 Aer
e und 1 Acker gen Fa milienverhältniſſe
alber zu verkaufen. Es ſind ca. 70

in der Kundſchaft. Vor der
Landſtraßen. fferten erbeten an

Camburg a. S. unter T. 430.

chmiede m i mehrere lebhafte tigung zum ein jähr. Freiwilligen Mülitairaienst.
Mansenst in Vosgi A I--4 Jahre, jo nach Vorbildung.

4 e vwiesenschaſtliche Ausbidung. Ueber Sehulanfang Unterſcunft ete.(4772 Nuheres dureh die Prospecto.

Amthor'sche höhere Handelsschule
zu Gera (Reuss j. L.) 46. Schuljahr. [2302

1. Höhere Handelsschule mit VorKlasse (Quarta), Berech-
Schulbesuch

2. MHandelsakademie für rein fach-

Die Direction
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße. Mit 1 Beilage.
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n vie quade Foelke.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Die junge Frau wirklich leidend aus. Der Arzt, den
ſie bei ihrem Kinde zu Rathe gezogen und der bei einem eſuche,
den er im Hauſe machte, gelegentlich nach ihrem Ergehen ſich
erkundigen wollte, rieth zu einer Badereiſe. Sie lehnte es An
fangs ab, n war's, als könne ſie den Ort, wo ſie ſo manchen
Schmerz erfahren, und das kleine Grab nicht verlaſſen. Erſt
allmälig begann ſie einen Wechſel des ſie Umgebenden in Er
wägung zu ziehen und faßte den Entſchluß, dem Rathe des Arztes
zu folgen

ieſer rieth zu einem Seebad. Er brachte Scheveningen in
Vorſchlag in der Vorausſetzung, daß ſie dort am eheſten Zer
ſtreuung finden werde. Aber Foelke lehnte dies ab; ſie fürchtete
das Leben und Treiben eines großen Badeortes, das ſie vor
langen Jahren auf Norderney kennen gelernt. Dagegen erklärte
ſie ſich zu einer Reiſe nach dem holländiſchen Zandvoort bereit,
und nachdem ſie einmal dieſen Entſchluß gefaßt, begann ſie auch
gleich die Vorbereitungen für ihre Abreiſe zu treffen.

Sie bereute nicht, dem Rathe des Arztes gefolgt zu ſein.
Der Wechſel war eine Nothwendigkeit für ſie geweſen. Es ge
lang ihr, eine hübſche entfernt von dem Strande zu
erlangen. Sie athmete auf, als ſie am Abend ihrer Ankunft in

andvoort am Fenſter ſtand und ihre Augen über das Meer
chweifen ließ, deſſen ſanft bewegter Wellenſchlag nur wie ein
fernes Murmeln ihr Ohr erreichte.

Sie war allein. 7 dem Arzt wußte nur der Rechts
anwalt Buddenberg, wohin ſie gegangen, nicht einmal das Mädchen,
das ſie mitgenommen, hatte von dem Endziel der Reiſe gewußt.
Sie würde auch dieſes zurückgelaſſen haben, da ſie der Dienſt
leiſtungen deſſelben nicht bedürftig geweſen wäre, allein Sorge
um das Ergehen der Dienerin während der Zeit ihrer Abweſen
heit bewog ſie, dieſelbe mitzunehmen.

Die Ruhe und die Einſamkeit thaten der jungen Frau un-
endlich wohl. Schon nach wenigen Tagen fühlte ſie ſich wohler,
als ſeit langer Zeit, und es kam ihr eine leiſe Ahnung, als ob
noch einmal Frieden werden könne.

Es war ein Glück, daß der Arzt Frau Bruns zu einer Reiſe
bewogen und F dadurch vor neuen Stürmen, denen ſie jetzt
es geweſen wäre, bewahrt hatte. So dachte der Rechts
anwalt Buddenberg, als er wenige Tage nach Foelke's Abreiſe
von der Verhaftung Bernd Bruns' und Wolberich Heymann's
wegen wiſſentlichen Meineids hörte. Letztere ſelbſt hatte ſich und
Bernd angezeigt. Nicht etwa aus Reue und ohne eine Ahnung
von der Größe des verübten Verbrechens, ſondern im Zorn über
Bernd, den ſie hatte nicht zwingen können, und der ſelbſt e
Drohungen gegenüber kalt geblieben war ſie war ja ſeine
Verbündete, die jeden Angriff auf ſeine Perſon mit dem eigenen
Verderben würde büßen müſſen.

Was aber lag daran? Sie hatte Foelke
Meinhardi, ihre glückliche Nebenbuhlerin, gehaßt, weil ſie ſich
dem Glauben hingegeben, daß dieſe allein es geweſen, die Wilhelm
Adams gehindert, ſein Herz an ſie zu hängen, und auch deren
Verbindung mit Bernd Bruns konnte ſie nicht verſöhnen. Die
Vorgänge, welche ſchließlich Wilhelm zum Pächter des Mein-
hardi'ſchen Platzes gemacht, waren nur im Stande, ſie noch mehr
gegen Foelke zu erbittern, und deren Unglück in der Ehe hatte
ſie nicht milder geſtimmt, ſondern nur das Verlangen, die Stunde
kommen zu ſehen, in welcher die Gegnerin vollſtändig vernichtet
ſein würde, geſteigert. Nicht einen Augenblick hatte ſie dieſen
Ausgang aus den Augen verloren und mit berechnender Schlau
heit jede Gelegenheit ergriffen, ein Samenkorn für neue Zwie-
tracht in die Seele Bernd's zu ſenken.

Sie fand einen empfänglichen Boden, und nachdem es ihr
erſt gelungen war, in dem Hauſe Bernds Aufnahme zu finden,

hatte ſie ſich ihrem Ziele nahe gerückt geſehen. Worte, Blicke,
Achſelzucken reizten oft genug Bernd bis zur Wuth, es bedurfte
ihrerſeits nicht einmal beſonderer Mittel, ihn aufzuſtacheln, um
einen neuen Auftritt mit Foelke herbeizuführen, der nur du
die Gelaſſenheit der letzteren überwunden worden war, aber d
den Stachel inneren Grimms tiefer und tiefer gebohrt hatte.

Bernd und Wolberich waren beinahe ſchweigend Hand in
Hand gegangen, als ſie der böswilligen, vorſätzlichen
Brandſtiftung angeklagt. Jhre Ausſagen hatten ſich gedeckt,
ohne daß ſie vereinbart worden wären, und endlich viel leichter,
als ſie ſich gedacht, war es ihnen gelungen, die furchtbare Lage
herauf zu beſchwören, in welche die junge Frau gerathen war.Die Leichtigkeit des Gelingens hre Wolberich weiter auf

der beſchrittenen Bahn und raſch zu neuen Entwürfen und
Plänen. Sie glaubte Foelke's Schickſal beſiegelt. r es
ihr nicht gelungen, Wilhelm Adams zu gewinnen, ſo ſah ſie jetzt
ein anderes Ziel vor Augen. Für Wilhelm war ſie in hei
Leidenſchaft entflammt geweſen, die ſeine Kälte und ſpätere Al
ſcheu gegen eine ränkeſüchtige und lügneriſche Perſon indeſſen bald
genug erſtickt hatte. War ſie auch eitel, ſo geſtattete doch ihre
Klugheit nicht, daß ſie falſchen Vorſtellungen von einer ukunft,
die ihrer wartete, ſich hingegeben hätte. Sie war und blieb das
hinter einer Hecke aufgeleſene Findelkind, der „Tater“.So lange der Shmied und ſeine Frau lebten, würden Noth

und Sorge nicht an ſie herantreten, aber Beide waren alte Leute
und würden ihr Nichts hinterlaſſen; der Verdienſt reichte nicht
weit und war im Laufe der Jahre immer geringer geworden,
weil der alte Mann nicht mehr recht vorwärts konnte. Die

der Pflegeeltern hatte Wolberich einem Leben voll
Nichtsthun ſich hingeben laſſen, bis ſie, gelangweilt, eine Stelle
als Magd ſich geſucht, um als ſolche, ihrem Charakter ent
ſprechend, zu wirken.

Die Verhältniſſe führten ihr das neue Ziel vor Augen das
zu erreichen ſie feſt entſchloſſen war. Sie hatte Bernd Bruns
vollſtändig in ihrer Gewalt, nicht einen Augenblick beſchäftigte
er ſich mit dem Gedanken daß ein Wort aus ſeinem Munde
auch ihr Schickſal beſiegeln konnte. Eine Vereinigung der beiden
Gatten würde nie mehr ſtattfinden Bernd war nicht mehr der
reiche Mann, der er geweſen, immerhin nannte er noch ein be
deutendes Vermögen ſein Eigenthum, und daß er es nicht ferner
vergeudete, dafür wollte ſie Sorge tragen. Der Gedanke an das aſter,
dem er ſich ergeben, konnte Wolberich Heymann nicht abſchrecken.
Jm Gegentheil Was alle Leute ſagten, daß Bernd ſein Leben
verkürze, konnte jedes Kind ſehen. Er war gerade in letzter
Zeit arg und ſie wußte am beſten, wie es um ihn
ſtand. Sah ſie doch von dem kleinen Fenſter ihrer Kammer
aus ihn des Morgens vor vier Uhr an den Brunnen gehen, um
große Mengen eistalten Waſſers zu trinken und den Kopf unter
dem Strahl zu baden. Jn der Frühe ſah er per genug aus.
Sein Gang war unſicher, der Körper ſchlaff, die Hände zitterten,
M machte den Eindruck eines um viele, viele Jahre älteren

annes.
Bernd Bruns würde vorausſichtlich nicht lange leben, aber

ſie als ſeine Frau alles das erreicht haben, was ihr verſagt
war, wenn ſie allein blieb. Sie wollte Bäuerin werden, einer
großen Wirthſchaft vorſtehen, e wenig ſie auch zu dem Ausfüllen
eines ſolchen Platzes befähigt ſein mochte. Und um dieſe Abſicht
durchzuführen, hatte ſie ihre Fäden angelegt.Gam unvermuthet begegnete ſie einem Widerſtand von
ſeiner Seite. Bernd hatte mit ihr gemeinſame Sache gemacht,
aber nicht mit einem Gedanken ſich ihr dadurch verpflichtet ge
fühlt. Sie ſtand bei ihm in Brot und Lohn, beides mußte er
ihr noch auf eine gewiſſe Zeit gewähren, und dieſer Um
ſtand führte ihn wiederholt mit ihr zuſammen. Nach einer
anderen Seite hin fühlte er bisweilen das Bedürfniß des Aus
ſprechens, beſonders ſeit der Zeit als Foelke verhaftet worden
war. Er hatte ſich keine Vorſtellung von den Aen ſeines
Vorgehens gemacht; von dem Augenblick an, in welchem er in



Erfahrung brachte, daß ſie eine Gefangene war, wollte ihn der
Gedanke an ſie nicht zur Ruhe kommen laſſen, und es bedurfte
der ganzen Redekunſt Wolberich's, Bernd von unüberlegten
Schritten zurückzuhalten. Die Sorge um ſeine Unzuverläſſigkeit hatte
ſie heimgeführt. Nur die Angſt vor den Folgen des Nachgebens
von ſeiner Seite konnte ihn beſtimmen die Dinge ihren Lauf
nehmen zu laſſen aber die Schuld drückte ihn doch ſchwer in
den wenigen lichten Augenblicken und dieſe Thatſache ließ ihn
immer eifriger durch den Genuß geiſtiger Getränke Vergeffen
heit ſuchen.

m die Folgen ſeiner Handlungsweiſe gegen Foelke klar
u machen, wenn die Wahrheit jemals an's Licht kam, war WolKerich unabläſſig bemüht, und dieſes Bemühen bildete zwiſchen ihr

und ihm ein neues Band. Es kamen Augenblicke, in welchen
von einem Gefühl ergriffen wurde, das ihm, wenn er

demſelben nachging, verderblich werden mußte. Jn ſolchen Augen
blicken flüchtete er ſich zu Wolberich, deren Spott ihn mehr be
ruhigte, als wenn ſie ihn zu tröſten verſucht haben würde.

Dann kam ſeine Krankheit, die Folge ſeiner Hingabe an ein
rauenvolles Laſter. Er täuſchte ſich nicht darüber, daß ſein
ben an einem Haar gehangen, daß es eines letzten entſcheiden-

den Mittels von Seiten des ihn behandelnden Arztes bedurft,
um für ihn den allein rettenden Schlaf herbeizuführen. Ge
zwungen, den Mitteln, die ihm ſeither Vergeſſenheit gebracht, zu
entſagen, ſah er ſich zu einer ihm unerträglich ſcheinenden Ge
wiſſensqual verurtheilt. Jn dieſe e war die öffentliche Geichtoberhandiung gegen Foelke gefe en. Es hatte der ganzen

Ueberredungskunſt von Seiten Wolberich's bedurft, r zu ver
anlaſſen, ſeinen Ausſagen getreu zu bleiben, Furcht allein bewog
ihn, ſie öffentlich zu wiederholen.

Trotz alledem war Foelke freigeſprochen. Bernd hatte es
nicht glauben wollen, er war auf alles andere gefaßt geweſen
nur nicht auf einen Ausgang. Foelke freil! Und er?
Ein Lügner ein Verleumder. Die Anklage hatte auf bös-
willige Brandſtiftung gelautet. Sie hatte als eine erlogene ſich
erwieſen.

Was war er nun Wie urtheilte die Welt über ihn
Die Pein der ſich ihm aufdrängenden r m war

zu groß, als daß er ſie lange hätte ertragen mögen. gif
zu dem alten Mittel, ſich Vergeſſenheit zu verſchaffen. 5kümmerten ihn die Warnungen des Arztes Alles dünkte ihn
ünerträglich, nur nicht ein bewußtes Denken und Ueberlegen,
nur nicht das Empfinden der Thatſache, daß man ihm ſcheu aus
dem Wege ging, wie einem Peſtkranken.
Der „Tater“ war ſchuld, daß es ſo gekommen. Sie war die
eigentliche Urheberin des Unglücks. Ohne ihre aufſtachelndenBemerkungen, ihre Wnunterbrocſenen Hetzereien wäre dieſer Aus

gang unmöglich geweſen. Derartige Betrachtungen führten zu
r en Vorwürfen, die er Wolberich machte, und welche dieſen
erboſten und zu Drohungen hinriſſen, die Bernd verlachte, die
ihn aber doch mit Unruhe erfüllten, weil er den Charakter des
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Mädchens zu fürchten Grund hatte. Er ſah ſich immer wiede“
gezwungen, ihr die Hand zur Verſöhuung zu bieten, ein Umſtand-
der ihn mehr und mehr gegen ſie aufbrachte.

Da, eines Tages war ein Bote von Foelke gekommen. Der-
ſelbe hatte ihn aufgefordert, ihm ſofort in die Stadt zu folgen,
da ſein Kind im Sterben liege. Bleich und am ganzen Körper
zitternd, hatte er dieſer Aufforderung Je geben wollen.
Schon ſtand ſein Pferd geſattelt, als Wolberich ihm den Weg
vertrat.

„Bernd Du willſt in die Stadt? Glaubſt Du, daß es
wahr iſt mit dem Kinde? Biſt Du von Sinnen? Die wollen
Dich fangen. Denk doch, wie die Herren vom Gericht Dich
herunter gemacht haben. Fangen wollen ſie Dich weiter
nichts! Du ſollſt eingeſtehen, daß Du einen falſchen Eid ge-
ſchworen, dann haben ſie's geſchafft. Hör' doch nur einmal erſt
zu, wie die Leute reden.“

Wolberich drang ſo lange auf ihn ein, bis er wieder ab
ſatteln ließ und daheim blieb. Als er wenige Tage ſpäter Nach
richt von dem Tode ſeines Kindes erhielt, gab es einen neuen
Sturm, dem noch eine ganze Reihe von Streitſzenen folgte, ehe
es zu der entgiltigen Auseinanderſetzung kam, die dem „Tater“
die letzte Hoffnung raubte, daß es ihr jemals gelingen werde,ihr Ziel zu erreichen. Noch einmal nahm ſie ihre Zuftucht u

Drohungen Bernd Bruns verlachte ſie. Er war nicht mehr
W thöricht, zu glauben, daß ſie einen Schritt unternehmen würde,

er ſie ſelbſt in's Verderben ſtürzen mußte.
Wolberich Heymann aber unternahm den Schritt. Sie

atte noch eine Weile regungslos an der Stelle geſtanden, wo
ernd von ihr gegangen war, nachdem er ihr hohnlachend ge

ſagt, daß ſie ihre Rechnung dieſes Mal ohne den Wirth gemacht
und nichts durchaus nichts zu erwarten habe. Sie heirathen?!
Weil die Leute über ſie geredet Ob ſie ihn für ganz toll halte?
Er denke nicht daran, ſeine Frau aufzugeben. Ueber kurz oder
W müſſe ſie zu ihm zurückkehren. Sie gehöre v ihm. Das
Kind ſei todt und nun müßten ihm die Einkünfte
ſchen Reichthums zufallen, nicht ein Dutzend Rechtsanwälte und
Gerichtsleute würden dies hindern können, das ſtehe ganz feſt.

Die Worte gellten ihr noch in den Ohren, als er ſie längſt
verlaſſen. Sie ſtand, die weißen Zähne in die Unterlippe ge
preßt, nicht lange, dann machte ein Ausdruck des Schreckens in
ihrem Geſicht ſich bemerkbar, haßerfüllt glühten die dunklen
Augen und richteten ſich auf die Thür des Hauſes, durch welche
Bernd verſchwunden war.

Ein größerer Sturm als der, welcher eben durch die Baum
kronen fuhr und die Wipfel der ſchwanken Birken beinahe bis
auf die Erde beugte, tobte in ihrem Herzen. Jhre Gedanken

s Meinhardi

hatten ſich verwirrt, ſo plötzlich und unvorbereitet war der Schrecken
geweſen, erſt ganz allmählich gelangten ſie wieder zu derjenigen
Klarheit, die ſie erſt zu einem vollen Ueberblick ihrer Lage kom
men ließ

t Fortſetzung folgt.)

Nachdruck verboten.

Dir Amme des Czaren.
Von James Creelman (Kopenhagen).

Vor vier Jahren war ich in Petersburg, gerade zu der Zeit,
als Mrs. Strutton, die engliſche Amme des nun verſtorbenen
Gzaren, im Winterpalais verſtarb. Es war ein rauher, düſterer
Tag, der Schnee fiel in dichten Flocken vom wolkenſchweren
Himmel und ein kalter Wind peitſchte über die zugefrorene Newa
durch die Straßen hin. Alexander III. war kein empfindſamer
Mann. Die Milde ſeine Vaters fehlte ihm, die Liebe aber, die
er für ſeine Amme hegte, war unbegrenzt. „Kitty“ nannte er
ſie, die er wie ſeine zweite Mutter liebte, ſein Herz ſchlug ihr
entgegen, und ſein Geſicht erhellte ſich bei dem Laut ihrer Stimme.

Nun war ſie todt, der Czar fuhr durch Sturm und Schnee-
geſtöber zum Winterpalais und trat in das düſtere Gemach, in
dem die Frauen die Todte angekleidet hatten. Er ließ ſich neben
der Leiche auf die Kniee nieder und nahm ihre erkaltete Hand
in die ſeinige. Die T entfernten ſich mit ehrfurchts-
vollem Schweigen und ließen den Herrſcher mit ſeinem Schmerz
allein. Der aber nahm die Leiche behutſam auf ſeine ſtarken
Arme und bettete ſie vorſichtig in den Sarg, ordnete die Blumen
zu Häupten der Todten, faltete ihre Hände über der Bruſt und
küßte das bleiche Antlitz. Lange Zeit blieb er in ſtillem Gebet
verſunken in dem Sterbezimmer. Als er heraustrat, lag ein
s dahin fremder Ausdruck auf ſeinem Geſicht. „Habe ich Dir Schande gemacht

Mrs. Strutton war gegen ihn ſtets wie eine Mutter ge
weſen und er zu ihr wie ein Sohn. on in früherer Zeit,
wem ſein älterer Bruder noch lebte, war Alexander, der da
mals ziemlich vernachläſſigte Junge, immer ihr Liebling und
dieſer erwiderte ihre Zärtlichkeit in vollem Maße. Sein Bruder
war der Erbe des Thrones, und er deshalb weniger der Gegen
ſtand allgemeiner Aufmerkſamkeit. Man erzog ihn ganz und
gar als Soldat, da er einſt das Kommando der kaiſerlichen
Garde übernehmen ſollte.

Während ſein begünſtigterer Bruder in die Regierungs
r eingeweiht wurde, lernte er den Offiziersſtand
lieben. Körperlich war er kräftiger, als irgend einer ſeiner
Kameraden. Seinen ernſten, ſtrengen Charakter bildete ſeine
Umgebung. Er war ſo recht der geborene Soldat, willenskräftig,
überlegen und beherzt. Dabei verſtand er u gehorchen un
brauchte das Befehlen nicht erſt zu erlernen. Schon ſeine ernſte
Natur und ſein willenskräftiges Auftreten flößten jedem Reſpekt
ein, der mit ihm in Berührung kam.

Für ſeine Amme war er immer „Saſcha“ der ruſſiſche
Koſename für Alexander und bis zu ihrem Tode nannte ſie
ihn nie anders. Als er nach mehrjähriger Abweſenheit als ſiegreicher General aus dem Kriege ruckkehrte, ſuchte er zu aller

erſt Mrs. Strutton auf. Er ſchlang die Arme um die bleiche
Frau, die ihn genährt hatte, küßte ſie und ſah auf ihr ſtrahlen
des Antlitz nieder.

„Was hälſt Du nun von mir, Kitty?“ rief er fröhlich.
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„O, Sie ſind ein tapferer Soldat und ein würdiger Sohn
Dres Vaters, Gott ſei gelobt!“ ſagte ſie. „Jch bin ſtolz auf

ie, Sahpe Sie haben ſich mit Ruhm bedeckt.“
Da hob der junge Fürſt die Amme auf ſeinen kräftigen

Armen hoch empor und hielt ſie umſchlungen, was ſie ſeitdem
t mit Stolz erzählte, denn er war ſchon damals der ſtärkſte
Mann in Rußland.

Nachdem Alexander die Nachricht von der Ermordung ſeines
Vaters erhalten hatte, ging er zu ſeiner Amme und legte, wie ein
Kind, Kap Kop ihre Schulter.

„Haſt Du's gehört, Kitty?“ ſtöhnte er, „ſie haben mir
meinen Vater getödtet.“
Sie ſchlang den Arm um ihn und ſprach ihm liebreich und

zärtlich zu. Nach Verlauf einer Stunde war er ruhig geworden,
ſtreichelte ihre Wange und ſprach mit ihr von der Zukünft. Er
agte ihr, daß ſie ihn immer Saſcha nennen ſolle und ſtets be
enken müſſe, daß er für ſie nicht der Kaiſer ſei.

Es war zwei Tage nach ihrem Tode; während ich in dem
amerikaniſchen Legationshotel ſaß, nach den Schneeflocken blickend,
die aus der kalten Luft herniederwirbelten, und dabei den Er
zählungen über den Czaren und ſeine Amme lauſchte, bemerkte
ich, daß das Volk ſich längs der Häuſerreihen anſammelte, als
ob man eine Prozeſſion erwarte. Ein rother Koſak ritt am
Hauſe vorüber, rief einem Polizeikonſtabler eine Weiſung zu,
worauf dieſer ſich eiligſt entfernte. Bald begannen Poliziſten auf
der Straße ſich zu ſammeln. Ich wollte mich gerade erheben,
als unſer Legationsjäger ins Zimmer ſtürzte und mittheilte, daß
der Czar den Quai entlang komme und zu Fuß hinter der Leiche
ſeiner Amme ſchreite.

Jch ſprang die Treppe emg merkte aber alsbald, daß
ich nichts anderes würde ſehen können als die hin und her
ſchwankenden Federbüſche des Leichenwagens und ein Kruzifix,
das h über der barhäuptigen, murmelnden Menge fort

e.

Der Jäger ſchaffte indeſſen 7 Nachdem er einen Js
woſchtſchik angerufen hatte, ſprang ich in den Schlitten und ver
ſprach dem a m Rubel, wenn er mich durch weniger be
lebte Straßen ſo fahren könne, daß ich noch der Spitze der Pro
zeſſion begegnete.

Nach wenigen Minuten ſtand ich inmitten der Menge in
dem Schlitten und ſah den feierlichen Zug er uerſt
kam der griechiſchkatholiſche Prieſter mit ſeinem zifir, nach
ihm mehrere ſchwarz gekleidete Männer, welche brennende

n auf Stangen trugen. Dann folgte der Leichenwagen
und unmittelbar dahinter Alexander III. mit ſeinen beiden Brü
dern. Die umſtehende Menge machte das Zeichen des Kreuzes.
S fielen auf die Kniee und berührten den Schnee mit ihrer

tirn
Der Czar ragte über ſeine Brüder hervor, ſein grauer Reiter

mantel war feſt zuſammengeknüpft, den Kopf bedeckte eine Pelz
mütze und die Sporen klirrten bei jedem Schritte an den hohen
Stiefeln.

Die drei Leidtragenden ſchritten Seite an Seite. Sie hatten
mit eignen Händen den Sarg aus dem Schloſſe getragen. Der
Czar war ſehr bleich und ſeinen Augen konnte man anſehen, daß
er geweint hatte. Während er hinter dem Leichenwagen ging,
war ſein Blick zur Erde gerichtet. Jch ſtand kaum zehn Schritte
von ihm entfernt und konnte bemerken, daß er ſtark bewegt war.

inter dem Czaren ging eine Gruppe von Mrs. Struttons per
önlichen Freunden, darunter mehrere Damen der kaiſerlichen
Familie. Darauf folgte eine Reihe Equipagen, deren Kutſcher
roßfürſtliche Livree trugen. Die agen waren aber alle leer;
i er 7 gingen zu Fuß. Einige wenige Kavalleriſten

en den Zug.Es war weit bis zum Kirchhof der Czar aber ging den

ganzen Weg zu Fuße mit.
Kem Pomp, keine Pracht umgab die feierliche Szene. Der

Czar war hier nur ein einfacher Mann, der demüthig und ehr-
erbietig der Leiche einer alten Frau folgte, die er geliebt hatte.Eine einzige Glocke läutete in ber Ferne, ihr Ton kam uns in

der feuchten ſchneeerfüllten Luft nur ſchwach zu Ohren.
Mein Kutſcher beugte das Knie im Schnee und begann zu

beten. Ein leiſes Murmeln ging von Mund zu Mund. „Der
Kaiſer Da iſt er „Saſcha Aber derCzar ſah weder zur Rechten noch zur Linken. Der wolkige Him-
mel wurde dunkler, der Schnee legte ſich auf den federgeſchmückten
Leichenwagen, der Wind jagte um die Straßenecke, und der
Prieſter ſang ſeine eintönige Weiſe.

Die Launen des Glücks.
Jch war 24 Jahre alt, Offizier der Leibgarde des jungen

Kaiſers Alexander, der ſoeben ſeinem und ihrer Großfürſtin un
glücklichen Vater Paul auf dem Throne gefolgt war, und befand
mich in der angenehmen Lage, jung, geſund und lebensluſtig und
dabei Herr eines anſehnlichen Vermögens zu ſein. Aber mehr
als alles das: ich war der glückliche Bräutigam der ſchönen und
liebenswürdigen Gräfin Anna S. Ich liebte ſie mit ſchwärme
riſcher Leidenſchaft und ſie erwiderte meine Gefühle in derſelben
Weiſe. Nur zwei kurze Wochen trennten uns von dem Tage,
der uns für immer vereinen ſollte. Aber Gott hatte es anders
beſchloſſen. Anna erkrankte und ſtarb an dem für unſere Trauung
beſtimmten Tage. Meinen Schmerz will ich nicht ſchildern
ich glaubte, nicht mehr leben zu können.Aber was vermögen nicht die Zeit und die u Jch
begab m in Geſellſchaft eines lieben Freundes auf Reiſen und
kehrte nach einem Jahr zurück, zwar nicht mehr der frühere
fröhliche Knabe, doch meinen Verluſt ruhig zu ertragen gewöhnt
und wieder fähig, mich an der damals in rauſchenden Feſtlich-
keiten ſich ergehenden Geſellſchaft zu betheiligen. Aber eine neue
Leidenſchaft hatte ſich meiner bemächtigt: die des Spiels. Es
wurde zu jener Zeit in der vornehmen Petersburger Geſellſchaftviel und hoch geſpielt. Bisweilen handelte es ſich an einem
Abend um Gewinn oder Verluſt von Hunderttauſenden. Das
Glück ſchien mir wohl zu wollen, ja es kam eine Zeit, in welcher
ich faſt täglich bedeutende Summen gewann, ſo daß ich am
Pharaotiſch eine gefürchtete Perſon wurde. Das feuerte mich
an, mit großer Kühnheit und mit Beiſeiteſetzung der auf Wahr
ſcheinlichkeitsrechnung ſich gründenden Spielregeln zu pointiren.Das Glück blied mir auch treu bis m einen Abend.
Ein Souper beim Grafen C. wurde, wie gewöhnlich, mit einem
die Nacht hindurch währenden Spiel geſchloſſen. Der Graf hielt
die Bank und ich begann ſogleich mit hohen Einſätzen dieſelbe
zu beſtürmen. Jm Anfang wechſelten Gewinn und Verluſt,
aber dann trat eine t ganz unglaublichen Unglücks für mich
ein. Jeder Satz, den ich wagte, ging verloren, was mich nur
u höherem Pointiren trieb, und bald hatte ich meine ganze
arſchaft verſpielt. Jch begab mich in meine nahe Wohnung

und holte die Kaſſette, in C. 7 ſich meine Werthpapiere be
fanden. Das Unglück hörte nicht auf, mich zu verfolgen, und
in etwa einer Stunde hatte ich gegen 200 000 Rubel verſpielt.
Noch beſaß ich zwei große Güter und das Haus, in welchem
ich wohnte. Sie wurden taxirt und gingen in einer einzigen
Taille verloren. Jch ſtand vom Tiſche auf und trug einem
Lakaien auf, meinen Wagen vorfahren zu laſſen. Todtenſtille
war im Zimmer, ſelbſt der glückliche Gewinner meines geſammten
Vermögens ſaß bleich und mit betretener Mine hinter ſeinen
angehäuften Schätzen.

„Es bleibt mir nur noch die Bitte übrig,“ ſagte ich zumGrafen C., a Sie mir erlauben, noch dieſe eine Nacht in
meinem oder vielleicht Jhrem Palais zu ſchlafen. Wo ich morgen
mein Haupt hinlegen werde, das mögen die Heiligen wiſſen.“

„Benutzen Sie Jhr Haus, ſo lange es Jhnen beliebt,“ ent
gegnete C. „Aber ich höre ſoeben Jhren Wagen vorfahren,
wollen Sie nicht noch einmal Jhr Glück verſuchen Jch taxire
denſelben zu 600 Rubel. Sind Sie einverſtanden

Sie können wohl denken, daß ich auf dieſes in freundlicher
Abſicht gethane Anerbieten einging, und ſchon beim zweiten Ab-
zug war der Wagen verloren. „Und nun noch die Pferde
ſagte ich. „Sie koſten mir 1200 Rubel.“ Graf C. zog ab, und
meine ſchönen Pferde geſellten ſich zu dem übrigen. „Jetzt bin
ich aber gründlich zu Ende,“ ſagte ich, „ich müßte meinen Leib
und meine Seele auf eine Karte ſetzen, wenn ich noch einmal
ſpielen wollte.“

„Nicht nöthig, lieber Fürſt!“ rief einer der anweſenden
Herren. „Sie haben zwar Pferde und Wagen verloren, aber
noch ſind die beiden ſchönen Geſchirre, weiche die Pferde tragen,
Jhr Eigenthum. Die ſind doch ſicher ihre 200 Rubel werth.“

Graf C. ergriff ein neues Spiel Karten, ich zog aus meinem
Talon die Pique-Fünf und ſah mit völliger Gleichgültigkeit dem
Abziehen der Karten zu. Roi, perd. Valet pagne Dix Perd,
Huit gagne! klang es einfärmig an mein Ohr. Und als es
hieß Ass perd, Cinq gagne und als C. 200 Rubel vor meine
Karte legte, mußte ich lächeln über die Großmuth des Geſchickes,
das mir von den verlorenen 700 000 bis 800 000 Rubel 200
zurückerſtattete. Jch ließ den Gewinn ſtehen und bog ein Paroli.
Auch das gewann, und meine brave Fünf erhielt ein Six leyn.
Schon der nächſte Abzug erfolgte zu meinen Gunſten. Jch wagte
er levg und gewann zum viertenmal in derſelben Tafli
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3000 Rubel lagen vor mir. Muth und Jntereſſe am Spiel
waren wieder gewaltig in mir erwacht.

Ich ſpielte weiter und wagte die kühnſten Sätze. Das Glück
begünſtigte mich jetzt in derſelben Weiſe, in der das Unglück
mich vorher verfolgt hatte. Und das ich es kurz mache: ich ge
wann meine Equipage, mein Haus, meine Güter und mein
Geld zurück, letzteres bis auf die letzte Kopeke, aber auch nicht
eine einzige mehr, denn als ich dieſen glücklichen Erfolg erreicht
hatte und Graf C. fragte, ob ich noch eine Taille wünſche,
dankte ich und legte vor den verſammelten Herren mein Ehren-
wort ab, daß ich nie wieder ſpielen würde.

Ich habe wohl ſpäter gelegentlich dem Spiel mit Intereſſe
zugeſehen, aber es wurde mir durchaus nicht ſchwer, das ge
gebene Wort zu halten. Meine Retter aus großer Lebensnoth
habe ich damals ſogleich außer Dienſt geſetzt und ihnen dankbar

einen Ehrenplatz angewieſen.

Allerlei.
Der Gedankenleſer Stuart Cumberland veröffentlicht in der

Pall Mall Gazette“ einen Aufſatz über den Czaren unter der Ueber
ſchrift: „Der Czar, wie ich ihn las.“ Er bemerkt darin:
„Unter den vielen gekrönten Häuptern, mit denen in Berührung zu
kommen ich die Ehre hatte, bildete Alexander III. für meine Beob-
achtung die intereſſanteſte pſychologiſche Aufgabe. Bei den meiſten
Monarchen wird es mir verhältnißmäßig leicht, ihre Gedanken zu
leſen, anders wars beim Czaren. Schon 1 bei meinem erſten Auf-
enthalt in Petersburg, legte der Czar großes Intereſſe an meinerFertigkeit dar, aber, ungleich der Kaiſcuin, die nebenbei wunderbar auf

einen Verſuch einging, gefiel ihm die Jdee nicht recht, daß ſeine
Gedanken geleſen werden ſollten. Erſt einige Jahre ſpäter, bei der

ier der goldenen Hochzeit des Königs und der Königin von
Dänemark, hatte ich Gelegenheit, ihn näher zu ſtudiren. Mein Erfolg
mit dem König von Dänemark, der Czarin, der Prinzeſſin von Wales
und anderen Mitgliedern der königlichen Geſellſchaft erregte, ſo viel ich
beurtheilen konnte, bei dem Czaren nur ein ſchwaches Jntereſſe, und
nur, wenn etwas Komiſches vorfiel, ermannte ſich der Czar, der ein
ſcharfes Gefühl für den Humor hatte, zu größerer Aufmerkſamkeit, und
ſchließlich, als die Reihe an ihn kam, ließ er bereitwillig einen Verſuch
mit ſich anſtellen, und zwar ſtellte er mich auf eine ſchwierige Probe:
ich ſollte auf ein Stück Papier, das er, nebenbei geſagt, mit mir
auf der Mauer befeſtigte, das Wort ſchreiben, an das er dächte.
Ich begann, das Wort in ruſſiſchen haben hinzuſchreiben, und
als ich den erſten Buchſtaben vollendet, ein K, fiel von ſeinen Lippen
der erſte Ausruf der Ueberraſchung. Die nächſten drei Buchſtaben
folgten ziemlich ſchnell, aber mit dem vierten und fünften hatte ich be
deutende Schwierigkeit. Jch merkte, daß Se. Majeſtät etwas müde
wurde er war es nicht gewohnt, vor einem Blatt Papier zu ſtehen,
während ein anderer ſeine Hand hielt und dabei das Wort z ſchreiben
fich bemühte, an welches er dachte. Bei ſeiner Ruhelofigkeit paßt es
dem Czaren nicht, ſeine Gedanken längere Zeit auf einen Gegenſtand
zu richten, und dieſer Mangel an Gedankenkonzentration bereitete mir
unendlich viel Mühe. Schließlich ſtand denn das Wort Russia
da, und der Czar betrachtete es mit einem Blick, der deutlich ſagte
„Gut, da iſt es aber wie es dahin kam, weiß ich nicht jedenfalls
iſt es ſehr ermüdend.“ Nachdem er das Blatt genau betrachtet, wandte
er ſich zu mir mit einem gutmüthigen Lachen und ſagte „Thatſächlich
ſchreibe ich nicht ſo ſchlecht aber, da Sie kein Ruſſiſch verſtehen, iſt es
gut genug für Sie.“

Whiſt-Auekdoten. Der Engländer W. P. Courteney hat in
ſeinem von Bentley verlegten Buch über English Whiet eine Menge
vergeſſener WhiſtAnekdoten geſammelt. Whiſt ſo leſen wir in
einem Auszuge der „Fr. Ztg.“ iſt kein altes Spiel, höchſtens zwei
Jahrhunderte ſind ſeit ſeiner Erfindung auf engliſchem Boden ver
loſſen, und in Frankreich wurde es vor etwa 160 Jahren eingeführt.
a das Spiel von Leuten aller Stände mit gleicher Leidenſchaft

geſpielt wird Biſchöfe machen keine Ausnahme und die
beſten Generale ſind am Whiſttiſch am geſchickteſten ſo hat
der Verfaſſer ſein Buch nach dem Stand der Spieler in
Kapitel eingetheilt. Daß Frauen mit noch größerer Leiden
ſchaft Whiſt ſpielen, als Männer, iſt eine bekannte Thatſache, und Sir
John Eaſthope, der in Paris in einem Hotel gegen Lady Wnattville
ſpielte, mußte obendrein die Erfahrung machen, daß Frauen auch be-
trügen beim Spiel. Als die betreffende Dame dafür zur Rede geſtellt
wurde, leugnete ſie das Vergehen kurzweg ab und behandelte Sir
John mit trotziger Verachtung. Da brach dem Gegner die Geduld
und er rief: „Madame, Sie haben betrogen.“ Die über 80 Jahre
alte Dame die noch Spuren früherer Schönheit zur Schau
trug, erhob ſich zürnend von ihrem Stuhl und ſchritt auf
Sir John zu. Dieſer ſah ſeinen Vortheil und ſagte
z Madame, Sie haben betrogen, und in meinem langen
Leben habe ich die Erfahrung gemacht, daß, je ſchöner die
Frauen ſind, ſie um ſo mehr betrügen.“ Damit beſchwor er den
Sturm. Auch Herrſcher ſpielen Whiſt, und Louis Philipp,
zu deſſen Tugenden bekanntlich auch Sparſamkeit gehörte, mußte

ſich am Whiſttiſch eines Tages eine eindringliche Demüthigung ge
ſallen laſſen. Er ließ einen Louisdor auf den Teppich fallen und das
Spiel ſtockte, während die Majeſtät unter dem Tiſch nach dem fallen
gelaſſenen Goldſtück ſuchte. Einer der Spieler, ein Geſandter, zog
raſch eine Banknote für 1000 Fr. aus der Taſche und zündete ſie an,
um dem König unter dem Tiſche zu leuchten.

Humoriſtiſches Allerlei. Gegen halt. Kunde „Beim Hirſch
bin ich angeſchmirt worden und mir ſcheint, bei Jhnen wird es mir
gerade ſo gehen Feitel: „Nu, wie haißt Hat der Hirſch viel
leicht ä Privilegium?!“h Möglichkeit. Sonntagsjäger (der einen Haſen ge
ſchoſſen): „Merkwürdig! Sollte der Kerl vielleicht lebensüber
drüſſig geweſen ſein 2“

Was dann? Mutter: „Kind, wenn ein Mann von Dir einen
Kuß verlangt, ſo gieb ihm ja keinen Backfiſch: „Wenn er aber
keinen verlangt

Schlag gert A. „Sie wollen halt immer geſcheidter ſein,
wie ich B. „Nun ich glaube, das iſt doch gewiß ein ſehr be
ſcheidener Wunſch!“

Vom Hüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Die Landkartenhändlung von Hermann Peters, Berlin W.,

Charlottenſtraße 61 hat ſoeben ein reichhaltiges Verzeichniß der vor
Dpriwwen und gonnen Landkarten, wie Comptoir und Schul

andkarten, Verkehrs-, Provinz- und Touriſten-
karten, Atlanten, Globen, Tellurien c. herausgegeben,
welches jedem Intereſſenten auf Verlangen gratis und franko
verabfolgt wird. Jedem Geſchäftsmanne, jedem Induſtriellen und
beſonders auch u Schulmanne wird dieſer umfangreiche Landkarten
ſagelos als Nachſchlagebuch und zur Orientirung ſehr willkommen
ein.

In gebildeten Kreiſen und bei dem vornehmen Leſepublikum
erfreut ſich zur Zeit die illuſtrirte Familienzeitſchrift „Unive um“
(Verlag des Üniverſum, Dresden) mit Recht einer großen Beliebtheit,
denn ſelbſt der anſpruchvollſte Leſerkreis wird nach Kenntnißnahme des
ausgezeichneten Inhalts eines jeden Heftes die Ueberzeugung erlangen,
daß keine andere Zeitſchrift eine größere Anzahl werthvoller tertlicher
wie illuſtrativer Original Beiträge für annähernd billigen Preis (50 Pf.
pro Heft) zu liefern im Stande iſt. Namen wie Ganghofer, Prof.
BrugſchPaſcha, Lindau, v. Wolzogen, v. AdlersfeldBalleſtrem, Jenſen,
Roſegger, Trojan u. v. a. beweiſen, wie der Verlag beſtrebt war, nur
beliebteſte und hervorragendſte Schriftſteller als Mitarbeiter zu gewinnen,
während der vorzügliche Bilderſchmuck beredtes Zeugniß für den aus
erleſenen Geſchmack des Herausgebers, der mit künſtleriſchem Verſtänd-
niß die Bilderwahl trifft, ablegt. Wir unterlaſſen es, auf die einzelnenvorzüglichen Beiträge des uns vorliegenden 3. Heftes des XI. Jahr

ganges näher einzugehen, können unſeren Leſern ein Abonnement aber
nur wiederholt empfehlen. Probehefte liefert jede Buchhandlung gern
zur Anſicht.

„Wiener Mode.“ Jn dem äußerſt geſchmackvollen und
reichhaltigen Heft 3 dieſer praktiſchen Modezeitung ſinden wir eine be
merkenswerthe Neuerung: auf der zweiten Seite des Umſchlages findet
ſich eine ausführliche Anleitnng, wie die Abonnentinnen das ihnen zu
ſtehende Recht, Schnitte nach Maaß gratis zu verlangen, praktiſch aus
zuüben haben. Der Anleitung ſind ſehr anſchauliche Abbildungen bei
gegeben, welche zeigen, wie die Damen Maaß zu nehmen haben, um
Schnittmuſter unter Garantie guten Paſſens zu erhalten. Dieſe Neu
erung erleichtert es den Abonnentinnen der „Wiener Mode“ weſentlich,
Schnitte nach Maaß für ſich und ihre Angehörigen in beliebiger An
ahl unentgeltlich zu beziehen es iſt dies ein Vortheil, den keine andere

odezeitung bietet.
Durch den Aufenthalt des kranken Kaiſers von Rußland in

Livadia wurde die allgemeine Aufmerkſamkeit nach der tauriſchen Halb
inſel gerichtet, und ein Aufſatz von G. ſchreyt in der ſoeben erſchie
nenen November Nummer von eſtermanns Jlluftrierten
Deutſchen Monatsheften, „Tauriſche Landſchaftsbilder“ be
titelt, wird den Leſern ſehr willkommen ſein; denn wennderſelbe auch mehr die weſtliche Küſte der Krim beſchreibt,
giebt er doch den Geſammtcharakter der Landſchaft wieder und iſt
überdies mit ſehr ſchönen Jlluſtrationen geſchmückt. Daſſelbe He
bringt den Schluß der Novelle „Mesmerismus“ von Friedrich Spiel

agen. Auch die Schilderung „Jm Reiche des weißen Elefanten“ von
tto E. Ehlers gelangt darin zum Schluſſe; ebenſo „Die Engländer in

Indien“ von N. v. Engelnſtedt. Dieſe letzteren beiden Artikel ſind
reich illuſtrirt. Eröffnet wird das Heft durch ein ſehr gelungenes

orträt von Hans von Bülow, über welchen Otto Gumprecht einen
ſſay beigeſteuert hat. Eine Novelle „Amors Rache“ von Ola

Hanſſon iſt ein feines Seelengemälde im modernen Charakter. Sehr
intereſſante Mittheilungen enthält auch die Forts der Abhand
lung „Vom alten Schadow“ von Ludwig Geiger. Verſchiedene
litterariſche Aufſätze und Notizen ſchließen ſich dieſen Beiträgen
ergänzend an.

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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